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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 26. April. 

Der Marquis von Lavalette iſt am 22. d. in 
Paris angekommen. Die Preſſe hatte behauptet, der 
franzöſiſche Diplomat werde ſofort ſeine Rückreiſe nach 
Rom antreten. Der Correſpondent der „Independ.“ 
glaubt im Gegentheil von gut unterrichteter Seite ver⸗ 
ſichern zu können, daß die Schwierigkeiten, die ur⸗ 
ſprünglich die Reiſe von Paris veranlaßt hatten, noch 
keineswegs gehoben ſeien, das des valb der Marquis 
von Lavalette vorläufig noch in Paris verbleiben und 
ſich erſt dann bereit erklären werde, ſeinen Poſten als 
franzöſiſcher Botſchafeer am Vatican wieder anzut e⸗ 
ten, wenn Goyon abberufen würde, und der Einfluß 
des Oberbefehlshabers der franzöſiſchen Occupation 
nicht mehr mit dem ſeinigen collidiren könne. 

Nach der „Nordiſchen Poſt“ hat der Kaiſer von 
Rußland den Biſchof von Zytomirz und zwei 
andere Prälaten ermächtigt, auf Staatskoſten zur Ka⸗ 
nonifation der japaneſiſchen Märtyrer nah Rom zu 
reiſen. 

Zu der von den Deputirten Machi und Mar⸗ 
tiani veranlaßten Adreſſe an Sir James Hudſon, den 
britiſchen Geſandten in Turin, in welcher die italieni⸗ 
ſchen Demokraten die Räumung Roms verlangen, 
macht das Journal de l'Empire die Bemerkung, „of⸗ 
fenbar hätten ſich die Abſender in der Aufſchrift der 
Adreſſe geirrt, inſofern wenigſtens die beiden Deputir⸗ 
ten vergeſſen hätten, welcher Nation die römiſche Gar⸗ 
niſon angehöre.“ 

Aus Paris wird der „N. Pr..“ geſchrieben: Es 
iſt wahrſcheinlich, daß das Franzöſiſche Geſchwader dem 
önig Victor Emanuel das Geleit bis nach Nea⸗ 
pel gibt; es iſt aber offenbar eine Piemontiſtiſche Ten⸗ 
denzlüge, daß General Goyon in Rom den Befehl 
erhalten habe, ſich zur Begrüßung des Königs nach 
Genua zu begeben. 

Die „Nationalités“ treten der Angabe anderer 
Blätter entgegen, als werde der König Victor Em a⸗ 
nuel ſeinen Einzug in Neapel mit einer Proclamation 
an das Volk bezeichnen. Eben ſo wenig, wie er ſol⸗ 
ches in Mailand gethan, werde es in Neapel ge⸗ 
ſchehen. x 

Man hat es in Turin ſehr Übel aufgenommen, 
daß der preußiſche Geſandte, anſtatt den König 
nach Neapel zu begleiten, in Urlaub geht. Die hieſi⸗ 
gen Blätter laffen es deshalb auch nicht an feind ſeli⸗ 
gen Ausfällen gegen die preußiſche Regierung fehlen. 
Nebenbei müſſen ſie aber eingeſtehen, daß zu einer 
Anerkennung des Königreichs Italien von Seite Preu⸗ 
ßens für letzt keine Ausſicht vorhanden iſt. 

Garibaldi hatte ſich überreden laſſen, von ſei⸗ 
nem Vorhaben, Neapel zu beſuchen, abzuſtehen. Neuer: 
dings aber, während er bei Brescia krank lag, iſt er 
plögli wieder andern Sinnes geworden und ſchwärmt 
lörmlich in dem Gedanken, ſich in Neapel zu ſehen. 
Rattazzi und ſeine Geſinnungsgenoſſen, zumal die Fran⸗ 
zoſenfreunde, ſcheinen darüber ſehr verſtimmt zu fein 
und der Turiner Correſpondent des Pays meint heute 
im gegenwärtigen Augenblick könne Garibaldi's Anwe⸗ 


a en nur ernſte und bedauernswerthe Fol⸗ 


Die k. k. öſterr. Regierung hat ſoeben! Verhand⸗ ſagt das „Tory ⸗ Blatt“, „ſehen die Sache ſo an: 
lungen im Wege der preußiſchen Geſandtſchaft zu Tu⸗ — aste Bewegung war ein großer Erfolg, 
rin angeknüpft, welche die Transferirung des Archives | und die Unioniften wurden geworfen. Buell s Ankunft 
der frühern k. k. Geſandtſchaft in Toscana nach Wien mit Verſtärkungen wird die Unions « Armee von der 
zum Zwecke haben. 97 dem Eintreffen dieſes Archi- [Vernichtung gerettet und die Konföderirten zum Wei⸗ 
ves in Wien 5 ſterreichiſche Geſandtſchaftspo⸗ chen gezwungen haben. Aber das Faktum, daß ſie ſich 
fien in Toscana als efinitio aufgelaſſen anzuſehen fein.|in eine ſtark befeſtigte Poſition zurückzogen und nur 
— Bei dem König Franz I. in Rom befinden ſich durch Reiterei verfolgt wurden, iſt ein ſtarker Beweis 
gegenwärtig nur noch vier Geſandte, u. z. von Oeſter⸗ für die Richtigkeit der Muthmaßung, daß der Suden 
reich, Rußland, 0 und Baiern, da auch Belgien keinen großen Schaden gelitten hat. Auch die Nach⸗ 
feine Geſand ch 8 aufgehoben bat. nichten aus Virginien lauten ungünftig für den Nor- 

Wie aus rt id unterm 22. April gemeldet] den. Auf Eines können unfere Leſer rechnen — Rich⸗ 
wird, iſt 2 ln 70 Tetuan zufolge beſchloſſen mond wird nicht ohne furchtbaren Kampf geräumt wer 
worden, kein Gebiet in der Nachbarſchaft Melilla's in] den. Jede Meile Vormarſch wird die Uniond = Armee 
Beſitz zu a ugiſif 0 friſchen Schwierigkeiten aus ſetzen“. . 

eee Cortes ſind am 22. d. wie-| In Bezug auf die merikaniſche Expedition 
der eröffnet wor auf 0 ie Miniſter legten Gefegent- | fagt die Madrider „Correſpondencia“: Die Regierung 
würfe in Bezug auf den Zolltarif und das Sanitäts⸗ Ihrer Maj. bat keine Nachricht davon, daß General 
weſen vor. 4 1tben ber Lorencez an der Spitze der von Frankreich angekom⸗ 

en 0 erichten, daß die aus der] menen Verſtärkungen nach Mexico aufgebrochen fei. 
e ieh mand eferbande, welche mehrere Wir glauben, daß dieſe Nacricht niche Anderes, ale 
an feste ee urchzogen hatte, in der Nähe eine mehr oder weniger begründete Vermuthung iſt; 
von Athen est und in ſicheren Gewahrſam wenn aber der Marſch gegen Mexico unternommen iſt 
oder wird, fo haben wir die Gewißheit, daß ſowobl 
die ſpaniſchen Soldaten, wie auch General Prim nicht 
e die Letzten fein werden, ſich vor den Thoren der Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Republik zu zeigen. 


Z. 3880. ; Pin 
Das Krakauer k. k. Oberlandesgericht hat die bei 


dem Kreisgerichte in Rzeszow erledigte Hilfsämter- 

Directions⸗Adjunctenſtelle dem verfügbaren Hilfsämter- 

Directiond s Adjuncten Joſeph v. Filipowski verlieben. 
Krakau, 7. April 1862. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 21. April d. J. den Nachbenannten die Ber 
willigung allergnädigſt zu ertheilen geruht, die denſelben verlie⸗ 
heuen fremden Orden und Medaillen annehmen und tragen zu 
dürfen, und zwar: 


iſt geſtorben. Es hei 


in Neapel, $ f 1 
Athen N 9 ſich in beſonderer Miſſion nach 


er confervative Londoner Herald weist mit Scha⸗ 
denfreude darauf hin, daß die 1 Liberalen ihre 
eigenen Prine'pien, den joniſchen Inſeln gegen⸗ 
über, verleugnen müßten. Nach dem Nationalitäts⸗ 
princip, welches die Liberalen anerkannt, frien die Jo⸗ 
nier eben ſo berechtigt, die Verbindung mit Griechen⸗ 
land, wie die Sicilianer die mit Italien zu verlangen. 
Wenn die engliſche Regierung mit ſich ſelbſt in Wider⸗ 
ſpruch gerathe und das Geſpött der Welt werde, ſo 
geſchehe ihr Recht. „Nein — ruft der Herald — aus 
conſervativen Gründen behalten wir dieſe Inſeln, fo 
lange ſie des Behaltens werth ſind, zum Beſten unſe⸗ 
rer Seeherrſchaft. In der That hätten wir auch klü⸗ 
ger gehandelt, ihnen keine Inſtitutionen zu gewähren, 
für die ſie augenſcheinlich unreif ſind, ſondern ſie rein 
als militäriſche Colonie zu betrachten und danach zu 
behindeln. Dice Jonier zeigen uns, wie gefährlich es 
iſt, mit einer Scheinnationalität zu Pielen, für die wir 
im Herzen keine Sympathie haben.“ 

Ein officielles Rundſchreiben der egyptiſchen 
Regierung benachrichtigt ihre Conſuln von der Reiſe 
des Vicekönigs nach Europa. Die Abreiſe Said Pa⸗ 
ſcha's wird den 24. d. ſtattfinden. Jsmail Paſcha 
übernimmt interimiſtiſch die Regierung; Sherif Paſcha 
iſt mit der Leitung der auswärtigen. Angelegenheiten 
beauftragt. Der Vicekönig wird Candia, Italien, 
Frankreich, England und Oeſterreich beſuchen. 

Die Mehrzahl der engliſchen Blätter beobachtet in 
ihrem Kommentar zu den neueſten Nachrichten vom 
amerikaniſchen Kriegsſchauplaß große Vorſicht 
und Zurückhaltung. Nur der „Morn. Herald“ glaubt 
mit Beſtimmtheit entſcheiden zu können, daß der Vor⸗ 
theil im Ganzen auf Seiten der Südſtaaten iſt. „Wir“, 


Die „Donauztg.“ ſchreibt: Hieſige Blätter beichäf- 
tigen ſich ſeit einiger Zeit mit dem Gerüchte, daß eine 
Niederſchlagung ſchwebender Preßproceſſe und die Er⸗ 
laſſung der durch mehrere gerichtliche Urtheile in Preß⸗ 
angelegenheiten verhängten Strafen bevorſtehe. In ei⸗ 
ner Note, welche die Runde durch die Zeitungen machte, 
werden ſogar die Centralſtellen namhaft gemacht, in 
deren Abſicht es angeblich liege, Sr. Maj. dem Kaiſer 
einen dahin abzielenden Antrag vorzulegen. Da man, 
nach unſerer Kenntniß der Sachlage, gerade bei dieſen 
Centralſtellen von einer ſolchen Abſicht Nichts weiß, 
ſo haben wir Grund zu glauben, daß das erwähnte 
Gerücht auf unmotivirten Vorausſetzungen beruhe. 
Die D. Ztg. bringt einen Leitartikel über Monte 
negro. Die Donauzeitung kündigt an, daß die Ge⸗ 
duld der Pforte erſchoͤpft ſei; die Raub» und Mord⸗ 
überfälle zeigen zur Genüge, was von der Neutralität 
des Fürſten Nicolaus zu halten iſt. Die Montenegri⸗ 
ner ſteigen ohne irgend eine Provocation, ohne anderes 
Motiv als die Plünderung in die Ebene hinab, ſuchen 
die Herzegowiner aufzuwiegeln und überlaſſen ſich allen 
Exteſſen. Die türkiſche Regierung wird die Bevölke⸗ 
rung nicht länger dieſem organiſirten Räuberweſen 
preisgeben. Man möchte zwar gerne die monten'gri⸗ 
niſche Angelegenheit zu einer europäiſchen Frage auf⸗ 
blähen, wovon fie doch in den Augen aller Derer, die 
weniger empfindlich für „Schmerzensſchreie“ ſind, eben 
ſo weit entfernt iſt, als der Beruf des Kriegers von 
dem Handwerk des Räubers, das Recht von dem Un⸗ 
recht. Für Jene freilich, welche den Nationalitätenha⸗ 
der heraufbeſchworen haben und auszubeuten verſtehen, 
ſind ſelbſt die montenegriniſchen Viehdiebe und Mord⸗ 
brenner ein willkommenes Mittel für ihre eigenen Zwecke. 


geruht. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 


} Ueberſetzung: 

Der Major Sigmund Graf Kälnoky de Körödspatak, 
vom Hußaren.Regimente Freiherr v. Simbſchen Nr. 7, zum Hu⸗ 
ßaren⸗Regimente vacat Graf Schlick Nr. 4. 

Verleihung! 

Dem Major Emanuel Zapletal, des zeitlichen Ruheſtan⸗ 
des, bei feiner als realinvalid erfolgenden Uebernahme in den 
bleibenden Ruheſtand der Oberſtlieutenants⸗Charakter ad honores. 

Penſionirung: 
Der Major Viktor Freiherr v. Ram berg, des Hußaren⸗Re⸗ 
giments vacat Graf Schlif Nr. 4, als zeitlich invalid auf ein 
Jahr in den zeitlichen Ruheſtand. 


Die Fönigl. ſebenbargiſche Hoftanzlei, hat die durch die Pei 
fionirung des Paul v. Biere Sig Slelle eines Archivs⸗Di⸗ 
veftors bei dem k. ſtebenbürgiſchen Gubernium dem vormaligen 
Bize⸗Regiſtrator Alexander v. Mike verliehen. 


0 als Herr Beénazet. Während die anderen Spielpächter Hervorzuheben iſt noch der Umftand, daß das Ma- lich an den Tiſch ſetzen, denn ihre Eltern ſpielen ja 
Feuilleton. 2 Spiel in den Vordergrund drängen und die ande⸗ximum (der höchſte Satz, den ein Spieler ſetzen darf) oft genug daſelbſt, und hinter denſelben figt die Schwer 
A 


b A gnügungen nur fo nebenbei mitgehen laffen, in Baden auf 6000 Franken, feſtgeſtellt ift, 2500 we:|fter manchmal als Zuſeherin, und die franzöſiſchen 
15 er gerade das entgegengeſetzte Syſtem, und ſei- niger als in Wiesbaden, 3500 weniger als in Hom⸗ Journale erzählen uns ſogar, daß dieſer oder jener 
Deutſche Spielhöllen. 305 erechnung iſt die richtigere. Viele Perſonen, die burg. Man ſieht alſo, es iſt Alles daſelbſt auf einem] Millionär feinem Töchterchen eine Fünfhundertfranken 
eu 5 ich Ba⸗ 5 & gewiſſe geſellſchaftliche Stellung einnehmen, ſcheuen viel ſolideren Fuße eingerichtet, als in den anderen] note zugeſteckt hat, um ihr auch einmal „Tinnocent 
Nr. 3. Benazet. Der ſolide Anſtri ſich in Homburg und Wiesbaden zu oft am Spieltiſche Höllen; in dieſem ſolideren Anſtrich liegt dieſ plaisir“ des Spieles zu gewähren. In dieſer Beile 
dens. Wer die Banken reich macht. Pen werden, oder wollen überhaupt nicht an [größte Gefahr. r * gewöhnen ſich die jungen Leute an das Spiel, ſo 25 
Ich muß zuvörderſt dieſen anſcheinenden Wider⸗ 6 S ie un alle Räume des Curhauſes nur für Je mehr das Laſter ſich in 1 Jau ien Ge: faltet ſich in ihnen die Leidenſchaft nach ud aueh 
ſbeuch erklären, weil damit auch zugleich ein Beleg da kane & u werden. Die Badener Bank bietet ſtalt zeigt, deſto weniger wird ae verlocken; nicht etwa] werden de Menſchen zu Spielern. In den kenar noch 
die weiteren Folgerungen geliefert wird: Hr. Be: auch kein pielvortheile, keine halben refaits; die] weil die Moral der Menſchen ſich im Allgemeinen da angeführten Orten findet man heutzutage fa 8 fie th 
nazet iſt der alleinige Pächter .— Badener Spielbank; Syſtemſpieler 95 0 Spieler von Profeſſion kommen gegen ſträubte — ſondern weil der Schönheitsſiun vers [die Spieler, welche ſchon genau wiſſen find; 9 N 
einen Angel einer ſeiner nächſten Verwandten, hat Ri 1170 ſöndiger a lee * a unzmweis [legt wird, weil die Phantaſie 999 1 95 ii un Lund telihe, un an Dep Sorte Ft wenn er als 
itheil a ; is felha at e, man ſieht kei i i ei ewahrt irgend ei lückli dahin „ + 
rem SCENE Beenfhan er 5 5 4 Me benniicen Geſichter, u ana, mitunter ſo ſchmutzi ae DA A auf Erfolg 5 155 f Opfer be Hole Pe 1 er dan 
ren in Hom iger Wiesbaden und Nauheim. gen Geſtalten, keine : & aan von Zweien und wenn es ſich zierlich verhüllt. Dieſes Thema weiter weiß man wenigſtens davon, ohren, melden es Aber 
5 a de feines. Etabliſſement kann] Oreien, die nebeneinander a a 17 en Geld und auszuführen, ift hier nicht der Plak, aber auf die un Frankfurt, Köln u. (ue, 00 einer unglaublich ; 
Herr Benazt ne NSalten und walten, unbejchränt: Tabellen vor ſich liegen ha bef daft. (amoerwähren⸗ Spielhöllen angewandt, führt es du der Folgerung: in Baden⸗Baden geht Antes len, weil fie eben da ſi 1 
ter als der Großber30 von Baden im feinem Lande, der gegenfeitiger Verrehnund geboren find und zu] Homburg und Wiesbaden tragen ein ſolch anwſderndes Ruhe vor fih, viele Leut den don ind, 
und inſofern mögen die franzsſiſche i : ſten Nachbarn gehören. Die großen] Gepräge, daß für L on beſſerer Erziehung faſt] die meiſten der Verlierenden gen von ihrem Were 
wiſſermaßen Recht haben, wenn enn Ba- Den We N Baden ſich mit viel größerer Be⸗ keine Geist vorhanden iR und nur die wilde Beiden: ue ar van den Spfern, welche dort fallen, wird 
, dort ihre Zügel räiepen iBt. Cine anfändige |wire faf niät e den Delius Ui: 
roi du jeu zu nennen. Als gebildeter 1 2 3 damnoſen ind Den verfammeln ſich auch daſelbſt] Familie wird in dieſen Orten ihre Söhne nicht ver=|ter liegen von dort a für ine Herden und 
er begriffen, daß die moderne elegante Welt ſich Alles — liebsten; daß aber viele Banquiers und ſonſtige] weilen laſſen, ihre Töchter werden im Curhauſe — au- Wiesbaden, . badischen B PAR ſchon 
gefallen läßt, wenn es nur mit dem gehörigen Anstrich reiche Leute, deren Hauptzweck es iſt, ſich in der ſchö⸗ ßer etwa im Leſezimmer und bei beſonderen Bällen — halb franzöſiſch; des eigenen Landes aufdeck 118 
von Anftand geboten wird; und dieſen, Anstrich, dienen Welt zu zeigen und als Affen ber Hochgebornen Inie geſehen werden. Aber in Baden können die jun: gut die 2 1 franzöſiſchen e ee 
Zubereitung dieſes Anſtriches verficht, außer einem noch zu ſiguriren, ebenfalls alljährlich nach Baden rennen, zin Marquis und Comtes und Barons, die jungen | Dafür, iR geſorgt! Uud doch iſt Baden-Baden nicht 
hoͤher ſtehenden Manne in Frankreich, Niemand fo gut, ſiſt wohl ſelbſtverſtäͤndlich. Banquiers und die Söhne von Rentiers ſich gemäch⸗ Foafür | 9 


Die Pforle muß Europa aber offen die Nöthigungen 
darlegen, welche ſie zwingen von Montenegro das mit 
dem Schwerte zu erkämpfen, was auf dem Wege der 
Verhandlungen nimmermehr zu erreichen iſt. Die Pforte 
will Montenegro zur Erfüllung der ureinſachſten inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen zwingen und einem organi⸗ 
mein Die türkiſche 
Regierung iſt dabei in ihrem beſten Rechte, erklärt zu 
wiederholten Malen die Donauzeitung, ſowohl gegen: 
über den Infurgenten in der Herzegowina als den jeder 
internationalen Verpflichtung Hohn ſprechenden Bewoh⸗ 


ſchen Räuberweſen ein Ende machen. 


nern der ſchwarzen Berge. 


Verhandlungen des Reichsrathes. 


Am 24. d. Vormittags fand zum erſten Male nach 
den Oſterferjen wieder eine Sitzung der dritten Sektion 
des Finanzausſchuſſes ſtatt. Mit Ausnahme des 
Abgeordneten Prof. Herbſt, der wegen Unpäßlichkeit 
noch in Prag ſich befindet, waren alle Mitglieder der 
Sektion anweſend. Bekanntlich hatte das Plenum 
des Finanzausſchuſſes das Uebereinkommen des Herrn 
von Plener in der Art, wie es als Regierungsvorlage 
dem Abgeordnetenhauſe zuging, als nicht annehmbar 


erklärt und die dritte Sektion beauftragt, neue Vor⸗ 


ſchläge auszuarbeiten. Die dritte Sektion aber theilte 


ſich in eine Majorität und eine Minorität, von wel⸗ 
cher die erſtere überhaupt kein Uebereinkommen mit 
der Bank in dem heurigen Jahre zu machen, fondern 
das Defizit durch die Ausgabe von einer beſtimmten 
Summe von Staat noten zu decken geneigt war, 
während die Minorität den Abſchluß eines Weberein: 
kommens für geboten erachtete und nur die Modalitä- 
ten der Plenerſchen Bankakte umgeſtaltet wiſſen wollte. 
| ift in der Eingangs erwähnten 
Sitzung der Sektion nach längerer Debatte folgender 
Antrag von einem Mitgliede der Minorität formulirt 


Nach der „Oſtd. Poſt“ 


worden: 


„Die Sektion beſchließe, die Amendirung der 
Regierungsvorlage, betreffend das Uebereinkommen 
mit der Nationalbank, unverweilt in Angriff zu 


nehmen.“ 

Dieſer Antrag wurde ſchließlich von allen Stim- 
men gegen eine zum Beſchluß erhoben. Hiermit iſt 
ein poſitiver Boden für die Verhandlungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gewonnen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 23. April. 


Ihre Maj. die Kaiſerin erfreut ſich, wie das 
neueſte lebensgroße Bild, welches der Director der Pra⸗ 
ger Akademie 
Majeftät des 


Tagen aufgenommenes photographiſches Porträt zei⸗ 
gen, des beſten, ja blühenden Ausſehens. — Se. Maj. 
der Kaiſer wird nach der Rückkehr von Venedig for 
gleich den Aufenthalt in Laxenburg, Kronprinz Ru⸗ 
dolf und Prinzeſſin Giſela in Reichenau, Ihre Maj. 
die Kaiſerin⸗ Witwe Karolina⸗Auguſta nächſte 
Woche in Salzburg, Ihre k. H. die Frau Erzherzogin 
Sophie ebenfalls nächſte Woche in Schönbrunn neh: 
men. — Se. k. H. Herr Erzh. Franz Karl wird 
anfangs Mai eine Wallfahrtsreiſe nach Maria-Zell 
unternehmen. 

Ihre k. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr Erzher⸗ 
zog Ferdinand Max und die durchlauchtigſte Frau 
Erzherzogin Charlotte haben aus Anlaß des vom 
Herrn Ritter Revoltella in Trieſt am 22. d. zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken veranſtalteten Ballfeſtes dem Feft: 
Comité 100 Dukaten für die Armen der Stadt über: 
ſendet. 

Am Mittwoch Nachmittags um 2 Uhr war bei 
dem Erzherzog Rainer eine dreiſtündige Miniſter⸗ 
Conferenz, welcher auch der Staatsminiſter Ritter 
v. Schmerling wieder zum erſten Male beiwohnte. 
Derſelbe hat im Laufe des vorgeſtrigen Tages mehr 
als 100 Briefe mit der Beglückwünſchung zur Gene⸗ 
ſung erhalten. 


r. Eduard Engert im Auftrage Sr. 
aiſers erſt kürzlich in Venedig vollendet 


bat, gleichwie ein kürzlich eingelangtes, in den letzten 


bei Herrn Erzherzog Rainer. . 

Prinz Philipp von Württemberg iſt in die k. k. 
öſterreichiſchen Militärdienſte eingetreten. 

Der Banus FM. Freiherr v. Sokeſevits iſt 
von hier heute abgereiſt. Derſelbe hatte geſtern noch 
einmal Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 

Zwiſchen den hieſigen engliſchen und ruſſiſchen Ge: 
ſandtſchaften und den betreffenden General-Gonfulaten 
in Belgrad iſt ſeit zwei Tagen ein äußerſt lebhaf⸗ 
ter Depeſchenwechſel im Gange. 

„Die Anweſenb eit des k. k. Geſandten beim ſächſi⸗ 
ſchen Hofe Freiherrn v. Werner in Wien iſt mit dem 


vertrag in Verbindung gebracht worden; es heißt be⸗ 
kanntlich, Freiherr v. Werner ſei nach Wien berufen 


diglich hierdurch iſt ſeine Anweſenheit motivirt. 


Blätter melden, befriedigend ausgefallen fein ſoll. 
Deutſchland. 


Niederlande folgendes Votum ab: 


von 1851—52 


mäßigen Verhältniſſen der zum Bunde gehörenden 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg auf gleiche Li⸗ 
nie geſtellt oder vermiſcht werden. 
fältig davon getrennt und durch internationale Vers 
handlungen mit der Krone Dänemark geregelt werden 
müſſen. Der Geſandte iſt daher angewieſen, ſich ge⸗ 
gen den in Frage ſtehenden Antrag der vereinigten 
Ausſchüſſe aus zuſprechen. 

Die in Auftrag des Deutſchen Bundes in Ham⸗ 
burg tagende Commiſſion für Schutz und Befeſtigung 
der deutſchen Küſten hat am 22. ihre Rundreiſe über 
Lübeck, Travemünde, Wismar und Roſtock begonnen, 


einzutreten. 


Petersburg, 
am Dinſtag in Berlin erwartet. 


berg ft am 23. von Liſſabon dort eingetroffen. 


tow haben ſich mehrfach dahin ausgeſprochen, daß ſie 
in der neuen Seſſion eine Rolle, wie in England die 


ſpielen wollen. Das Verhaͤltniß der conſtitutionellen 
Partei, welche einen Theil der Oppoſition bilden wird, 
zu ihren ehemaligen Führern iſt alſo ein völlig unab— 
hängiges; wir werden nur nebeneinander gehen. 

Wie der Berliner Allgemeinen Zeitung aus Glo— 


Nachricht eingelaufen, daß in Folge der Unterſuchung, 


der Feſtung, Generalmajor v. Hirſchfeld, feinen Ab⸗ 
ſchied erhalten hat. Der Befehlshaber der Divifion, 
Generalmajor v. Liſielski, iſt von Glogau nach Poſen 
verſetzt. j 

Die ſtändige Deputation des deutſchen Juri⸗ 
ſtentages in Dresden hat Wien zum Verfamm⸗ 
lungsorte des nächſten Juriſtentages gewählt und die 
Verſammlung ſelbſt auf die letzte Woche des Monats 
Auguſt angeſetzt. Die öͤſterreichiſchen Mitglieder der 
Deputation waren für dieſen Fall autoriſirt geweſen, 


Biſchof Freiherr v. Schaguna, bekanntlich Füͤh— 
rer der rumäniſchen Deputation, hatte heute Audienz 


Anſchluß Sachſens an den franzöſiſch-preußiſchen Boll: 


worden, um ſich über die Anſchauungen des Herrn v. 
Beuſt und dieſer wichtigen Angelegenheit zu äußern. 
Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, ſchreibt die Oſtd. 
Poſt, wenn wir dieſer Verſion als einer total unbe— 
gründeten entgegentreten, da Baron Werner nur einem 
lang eingeführten Gebrauche nachgekommen iſt, dem: 
zufolge Geſandte, wenn ihnen höhere Orden verliehen 
werden, ihren Dank hierfür ſtets Sr. Maj. dem Kaifer 
perſönlich abſtatten; nachdem er nun unlängſt mit dem 
Großkreuz des Leopoldordens decorirt worden, fo ift er 
nun dieſer feiner Dankespflicht nachgekommen und les 


Die k. k. Panzerfregatte „Salamander“ hat am 
20. d. eine Probefahrt gemacht, die, wie Trieſter 


Als über die bekannten Anträge der vereinigten 
Ausſchüſſe bezüglich der Holſtein⸗Lauenburgiſchen 
Verfaſſungsſache abgeſtimmt wurde, gaben die 
an h „Wenn auch 
das Königreich Daͤnemark durch die Verabredungen 
gewiſſe Verpflichtungen rückſichtlich des 
Herzogthums Schleswig übernommen hat, ſo beruhen 
dieſelben doch, nach Anſicht der niederländiſchem, großh. 
luxemburgiſchen Regierung, auf einer rein völkerrecht⸗ 
lichen Baſis, und können nicht mit den verfaſſungs⸗ 


Sie werden forgs 


um in das Einzelne der beabſichtigten Feſtungswerke 


Der bisherige kgl. preußiſche Geſandte in St. 
err v. Bis mark⸗Schönhauſen, wird 
Der bisherige Ge⸗ 


ſandte am k. Portugieſiſchen Hofe Baron v. Roſen⸗ 


Die Berliner Allg. Ztg. ſchreibt unter dem 23. d.: 
Die beiden ehemaligen Miniſter Schwerin und Pas 


abgetretenen Miniſter als Führer der Oppoſition, nicht 


gau geſchrieben wird, iſt dort am 18. d. Mts. die 


welche wegen Entweichung der beiden Lieutenante v. 
Sobbe und Putzki eingeleitet worden, der Comm ındant 


die Zuſtimmung der kaiſerlichen Regierung zu dieſer 
Wahl zu erklären. N 

Aus Hannover, 23. d., wird gemeldet: Die 
erſte Kammer hat heute den Vertrag wegen Ab⸗ 
tretung des Stader Zolles einſtimmig genehmigt, 
Der Finanzminiſter Graf v. Kielmannsegge, theilte 
mit, daß nun auch die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ihre Quote bezahlt haben. N 

In Nürnberg fand dieſer Tage eine nur ſchwach 
beſuchte Verſammlung von Mitgliedern des Nationals 
vereins ſtatt. Es wurden auch hier die ſchon ander⸗ 
wärts gefaßten Beſchlüſſe angenommen: Bezeugung 
der Sympathie für die preußiſchen Fortſchrittsmanner, 
für das Volk in Kurheſſen, für den badiſchen Miniſter 
v. Roggenbach. : 

Den Irvingiatern wurde in Baiern gleich 
den Mennoniten die Rechte einer Privatkirchengeſell— 
ſchaft eingeräumt. Ihren Religionsdienern ſteht dem⸗ 
nach die Befugniß zu, Taufen, Trauungen und Beer⸗ 
digungen vorzunehmen und den ſchulpflichtigen Kin⸗ 
dern ihcer Religionsgenoſſen den religiöfen Unterricht 


als ſolche vor anderen Staatseinwohnern keine beſon⸗ 


dicate „Apoſtel, Engel oder Biſchof u. dgl.“ im öffent⸗ 
lichen Verkehr im Staate ſich zu bedienen. Auch hat 


geſchehen. 
Frankreich. 


von Paris abgeändert werden. 


der Fakultät zu leiten hat. 


Demonſtration für dieſe Gelegenheit angekündigt. 
Die Milglieder des Jock y⸗Clubs, die Studenten und 
Andere ſollen ſich an derſelben betheiligen. Die Poli⸗ 
zei hat großartige Vorſichtsmaßregeln ergriffen. — Die 
Freiſprechunz von Mirès iſt auch heute noch das 
faſt ausſchließende Geſpräch in allen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung; in den Kabineten, wie an der Börſe, in 
den Comptoirs der Bankiers, wie in den Werkſtälten 
der Arbeiter, iſt nur die Rede von Mires, Die Sen⸗ 
ſation, welche diefer Proceß und ſein unerwarteter Aus⸗ 
gang hier wie in London, in Marſeille wie überall 


hervorruft, iſt eine außerordentliche. — Die Actien der 
Caiſſe⸗Mirss, die an der hieſigen Börſe vor zwei Ta 


Angelegenheit des Hrn. Miréès ſprach, hieher, daß er 


eine Erneuerung der Expertiſe nicht verweigern könnez 


von hieraus wurde aber darauf erwidert, daß die kai⸗ 
ſerliche Regierung die Erneuerung von Debatten be— 
dauern würde, welche geeignet ſeien, in der Geſchäfts— 
welt Aufregungen aller Art hervorzurufen. 
dieſe Andeutung hin fo die Freiſprechung des Herrn 
Mirés erfolgt fein. Dieſer hat übrigens nach feiner 
Freilaſſung erklärt, daß er ein neues Haus gründen 
und für diejenigen arbeiten werde, welche durch ihn, 


d. h. durch die Betheiligung an der von ihm ins Le⸗ 


ben gerufenen Anſtalt gelitten haben. Der Juſtizmi⸗ 
nifter hat den Generalprocurator zu Douai, Hrn. Pi: 
naro, nach Paris beſchieden. — Der „Temps“ druckt 
in feiner heuti,en Numer nacheinander die vier Ur: 
theile in der Mirésſchen Sache ab. Das Urtheil erſter 
Inſtanz vom 11. Juli 1861, welches Mires und So: 
(ar jeden zu fünf Jahren Gefaͤngniß und 3000 Frs. 
Strafe verurtheilt; das des Pariſer Appellationsgerichts 
vom 29, Auguſt 1861, welches die in erſter Inſtanz 
anerkannte Strafe beſtätigt; das des Caſſationshofes 
vom 28. Dezember und endlich das freiſprechende Ur⸗ 
theil des Gerichtshofes von Douai vom 21. April 
1862. 

Das im Proceß Mirds gefällte Endurtheil lautet: 


viel ärmer an Kataſtrophen, als die anderen Orte. 
ſo manches junge Ehepaar aus Frankreich kam auf 
ſeiner Hochzeitsreiſe dahin, und — die Mitgift der 
Frau blieb am Tiſche zurück. So mancher junge Mann 
erſchoß ſich, aber bisher haben deutſche Zeitungen von 
ſolchen Fällen nur geliſpelt, und erſt in neueſter Zeit 
ſing die Augsburger Allgemeine Zeitung an, etwas 
ernſter und mit genauer Angabe davon zu reden. 
nn 10 A Gnnderfationthaus von Baden⸗Ba⸗ 
den überhau er Geſellſchaft wie in der Preſſe 
mit viel mehr Rückſicht behandelt Pi als die Kat 
häuſer“ anderer Orte, fo liegt der Grund hiervon in 
der Geſchicklichkeit des Herrn Beénazet und in feinen 
Verbindungen, die viel, viel höher reichen, als 
die aller anderen Directoren. Dieſe kommen mit den 
großen Herren, die ihr Etabliſſement beſuchen, nur 
dann in Berührung, wenn dieſelben Geld brauchen; 
Herr Bénazet aber hat es verſtanden, ſich in geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit ihnen zu ſetzen. Die Ruſſen 
haben ein Caſino, eine geſchloſſene Geſellſchaft, deren 
Mitglieder nur durch Kugelung aufgenommen werden, 
das Local dieſes Caſino befindet ſich — im Converſa⸗ 
tionshauſe; dieſes Caſino veranſtaltet Bälle, und Herr 
Veénazet öffnet bereitwiligft feine glänzenden Säle. 
Die hohen deutſchen Herrſchaften empfangen ihre Ges 
ſellſchaft zwar nur in ihrem Hauſe — in früheren Zei⸗ 
ten ließ ſich die Prinzeſſin von Preußen (die jetzige 
Königin) mancke Fremde in einem eigenen Saale des 


Converſationshauſes vorſtellen, — aber ſie folgen der 
perſönlichen Einladung des Herrn Bénazet zu feinen 
Theatern und Opern, in denen er quaſi die Honneurs 
macht, und fie ſchreiben ihm Dankbriefe und beehren 
ihn mit Geſchenken. Das dirigirende Comité für die 
Wettrennen beſteht aus Genoſſen der höchſten Ariſto⸗ 
kratie aller Länder, die ihn wie ihres Gleichen behan⸗ 
deln; nur die Engländer zeigen ſich noch etwas zurück⸗ 
haltend und wollen lieber mit Pferdehändlern in ihrem 
Lande verkehren, als mit dem brillanteſten Bankhalter 
auf dem Continente. Die Franzoſen ſind entzückt von 
ſeinen Jagden, von ſeinen reitenden Piqueurs und der 
Eleganz feiner Säle; ſelbſt die Behörden der Stadt 
unternehmen nichts, ohne ihn zuerſt zu befragen, und 
manche Mitglieder derſelben betrachten und behandeln 
ihn um des vielen Geldes willen, das er den milden 
Anſtalten widmet, als einen Wohlthaͤter der Menſch⸗ 
heit; und nun frage ich: iſt Bénazet nicht ein großer 
Mann, und hat er nicht das Recht, auf die paar dum⸗ 
men deutſchen Moraliſten mit Hohn herabzublicken? 
Thun es doch die andern Directoren auch, die in Bil: 
dung und feinem Weſen ſo tief unter ihm ſtehen; 
warum ſoll er es nicht thun, der ſich rühmen kann, 
der liebenswürdigſte und generöſeſte zu ſein? 

8 iſt nun der Moment gekommen, den eigentli: 
chen wunden Fleck zu berühren, die trügeriſche Decke 
wegzureißen, welche die Betheiligten, beſonders aber 
die Regierungsleute der Länder, welche Spielbanken 


zu ertheilen. Dagegen genießen dieſe Religionsdiener 


deren Vorzüge; es wird ihnen nicht geſtattet, der Prä⸗ 


die Führung der Maſrikeln bei der Polizeibehörde zu 


Paris, 22. April. Der „Moniteur“ enthält heute 
ein kaiſerliches Dekret, wodurch mehrere Beſtimmungen 
in Betreff der Organiſation der mediziniſchen Fakultät 
Der Dekan wird da⸗ 
durch zum Vorſteher der Fakultät ernannt, der mit 
Zuziehung zweier von dem Unterrichtsminiſter jährlich 
zu ernennenden ordentlichen Profeſſoren die adminiſtra⸗ 
tiven, finanziellen und akademiſchen Angelegenheiten 
Die verſammelte Fakultät 
giebt nur, wenn ſie nach vorhergegangener miniſterieller 
Ermächtigung von dem Dekan verſammelt wird, ihre 
Anſicht über Maßregeln, welche ſich auf Vorleſungen 
oder Disziplin beziehen, ab. — Heute Abend findet 
in der Porte St. Martin die erſte Vorſtellung des z 
Stückes „Die Volontaire von 1814“ Statt. Bekannt⸗ 
lich hat man bereits ſeit langer Zeit eine großartige 


gen mit 38 Fr. bezahlt wurden, fliegen heute bis auf 
167 Fr. 50 Cent. — Einem Gerücht zufolge meldete 
der Gerichtshof zu Douai, bevor er das Urtheil in der 


Und auf 


„Der Gerichtshof. ... hebt das vom Pariſer Zuchtpo⸗ 
lizei⸗Gericht am 11. Juli v. J. gefällte Urtheil auf, 
entbindet Mirds und den Grafen Simson von der 
Verfolgung ohne Koſten, gebietet, Mies in Freiheit 
zu ſetzen, falls er nicht aus anderen Gründen in Haft 
iſt, hebt die Beſchlagnahme der in den Eiſenbahncaſſe 
oder in Mirès Wohnung oder ſonſtwo weggenommenen 
Regiſter, Bücher, Correſpondenzen und Papiere auf und 
verfügt deren Rückgabe, und zwar ohne Koſten.“ 

„Das „Pays“ ſchildert die Gerichtsſcene, in welcher 
Mirès von dem Gerichtshofe in Douai freigeſprochen 
wurde, ſehr ausführlich. Als ſeine fofortige Freilaſſung 
angeordnet wurde, verneigte er ſich und ſagte mit vie⸗ 
ler Ruhe: „Ich danke dem Gerichtshof“. Er entfernte 
ſich dann unter lebhaften Beifallsbezeigungen, bei des 
nen ſich namentlich die Damen hervorthaten. Dieſen 
dankte er mit vieler Wärme und gab ihnen die Verſi— 
cherung, daß die Stadt Douai bald ſehen werde, wie 
fie fi für keinen Undankbaren interefirt habe. Auf 
dem Rückwege in das Gefägniß, und als er dasſelbe 
für immer verließ, zog alle Welt die Hüte ab. Auch 
in Paris, wohin er in Begleitung feiner Frau und 
ſeiner Schwiegertochter reiste, ſammelte ſich die Menge 
vor ſeinem Hauſe, in welchem er von zahlreichen Freun⸗ 
den erwartet wurde. 

Der „Nat.⸗Z.“ wird geſchrieben: Zwei Hauptmo⸗ 
mente ſind es, die ſeine Freiſprechung gefördert haben. 
Von vorn herein behauptete er, die Juſtiz habe ihn 
und ſeine Aktionäre ruinirt, indem ſie ihn verhaftete, 
während 
Dieſe Operat on hätte ihm 35 bis 40 Millionen ein⸗ 
getragen, er hatte feine Geſellſchaft liquldirt und ſich 
ins Privatleben gezogen. Seine Verhaftung machte 
die Anleihe ſcheitern und brachte ihn nebſt den Actio⸗ 
nären ins Unglück. Bisherf hatte man nun entgegnet, 
die türkiſche Anleihe ſei eine ſchlechte Spekulation ge⸗ 
weſen und fie würde die Lage der Mirss'ſchen Ge⸗ 
ſchäfte nicht gebeſſert haben. Das kürzlich von engli⸗ 
(hen Bankiers übernommene türkiſche Anlehen bat er⸗ 
wieſen, daß die Sache an und für ſich gut war und 


eines profitverſprechenden Geſchäfts geſtött hatte. Das 


die Sachverſtändigen zahlreiche und iche Irrthü⸗ 
mer in ihrer Inventar⸗Aufnahme Be, —.— —— 
treten kleine Perſonal⸗ Angelegenheiten, die bei dem Ver⸗ 
fahren vor dem Gerichtshofe in Douai mit unterliefen. 
Kurz, die Sache war auf einen Punkt gediehen, wo 
die Notabilitäten der franzöſiſchen Wagiſtratur, näm⸗ 
li Herr Troplong, erſter Präſident des Caſſations⸗ 
hofes, Herr Devienne, 
Dupin, Generalprokurator an demſelben höchſten Ge⸗ 
richtshofe erklärten, das Beſte, was man thun könnte, 
wäre, das man Herrn Miréès freiſpräche. Die Mines“ 
ſchen Actien fliegen heute fofort um 50 Francs. Mires 


er die türkiſche Anleihe auf den Markt brachte. 


daß die franzöſiſche Juſtiz allerdings Mires inmitten 


weite Moment war, daß Mires dargethan hatte, daß ) 


zweiter Präſident und Herr 


| 


hat wiederholt betheuert, daß er feinen Actionären zu N 


ihrem Gelde verhelfen werde.“ 

Dem Vat. wird Kae Der Serichts bof von 
Dou hat den Angeklagten Mires bekanntlich freige⸗ 
rn Sonderbarer Weiſe 
prechung gar nicht verlangt. Der Caſſations of hatte 
das Urtheil des erſten Appellhofes — — —— Sun 
nicht in das Verlangen des Angeklagten eingetreten 
war, eine neue Expertiſe der Handlungsbücher des Mi⸗ 
res zu veranſtalten und ihn auf Grund dieſer erſten 
Expertiſe ſchuldig erklärt hatte. Der gegenwärtige Ge⸗ 
richtshof ſollte nun in erſter Linie nur darüber ent⸗ 
ſcheiden, ob eine neue Expertiſe vorzunehmen ſei oder 
nicht. Aber die Richter machten die Sache kürzer. Auf 
Grund derſelben Expertiſe, welche den erſten Appellhof 
zum „Schuldig“ veranlaßte, ſprach ein anderes Appel⸗ 
lationsgericht das „Nichtſchuldig“. Hierin liegt das 
Lächerliche der Komödie. — War etwa die letzte Ver⸗ 
theidigung des Mirdd geſchickter als die frühere? — 
Sicher nicht. — Aber das Motiv ſeiner Freiſprechung 
lag wohl in einer Auslaſſung des Angeklagten ſelbſt. 
Es fehlte nämlich, nach den Angaben der Expertiſe, an 
feiner Caſſe die Summe von fünf Millionen. Mirss 
batte keine Rechenſchaft darüber gegeben, auch feine 
früheren Vertheidiger waren von ihm nicht autorifirt 
worden, dieſen Punct zu berühren, da die Summe, 
wie man behauptet, an Perſonen verausgabt iſt, die 
dem Throne ſehr nahe ſtehen und das Geld als Be⸗ 
zahlung für die Mittheilung von Staatsgeheimniſſen 
behufs Börſenſpeculationen des Mirès erhielten. Als 
nun bei der gegenwärtigen Verhandlung dieſe fünf 


hatte Mirès dieſe Frei⸗ 


toleriren, über dieſe ſaubern Einrichtungen zu breiten 


aber mö,en noch eini 

1 1 Wrgeſellen der Banken in A 
ſowie über die eigentliche Bedeutung der Spieler (nicht 
des Spieles) Raum finden, damit manche unwillkür⸗ 
liche Irrthümer, ſowie willkürliche, d. h. ſolche, die ab» 
ſichtlich von den Bankdirectoren und deren Verbünde⸗ 
ten verbreitet werden, zur Aufklärung gelangen 

Die drei großen Spieletabliſſements, von denen wir 
bisher vorzugsweiſe geſprochen haben ſind ziemlich auf 
demfelben Fuße eingerichtet. Das von Baden bat 
zwar weniger Regie⸗Unkoſten, da es nur für ſechs Mo 
nate offen iſt, dafür find die Ausgaben nach anderer 
Richtung hin um ſo bedeutender, die kleinen Opern u. 
Luſtſpiele, welche von den erſten Mitgliedern der Pas 
10 Be dargeſtellt werden, koſten ee wog 
daß ſie die Wa le der Ausgaben vielleicht no 
ſchwerer auf Benapırs Seite finten laſſen. 

e ene 
und Quarante-Tiſche, deren Geha na 
bis 10,000 Franken und mehr im Jahre varürt, zwei 
für die Roulette⸗ Tiſche, die geringer bezahlt werden. 
Die Croupiers am Trente und Quarante und an der 
Roulette erhalten von 800 — 1000 Franken monatlich 
bis herab auf 300. Da deren an jedem Tiſche immer 
vier zu gleicher Zeit beſchäftigt ſein und mit andern 
abwechſeln müſſen (das Spiel dauert ununterbro en 
12-13 Ztunden), fo kann man die Zahl dieſer ſau⸗ 


bern Helfershelfer auf etwa dreißig annehmen. Die 
Geſellſchaften unterhalten außerdem ihre eigenen Mu⸗ 
ſikkapellen, laſſen mitunter auch die Militärmufit aus 
Mainz oder Raſtatt kommen, müſſen ine große Men⸗ 
ge Diener unterhalten, große Säle auf's Hellſte durch 
Oellampen beleuchten laſſen; — Gas darf man nicht 
anwenden, weil bei einem plötzlichen zufälligen oder 
durch Abſicht herbeigeführten Verlöſchen die Bank be⸗ 
raubt werden könnte. Wenn man alſe dieſe Ausgaben 
nur einigermaßen in's Auge faßt und noch dabei be⸗ 
rechnet, was die Inſerate in den Zeitungen, die großen 
Anſchlagzettel u. ſ. w. koſten müſſen, ſo wird man 
die Angaben, welche die Employss der Bank ſelbſt 
machen: daß die Adminiſtration täglich 1000 fl. (560 
Thaler) braucht, um ihre Unkoſten (incluſive Pachtzins) 
zu decken, eher zu tief als zu hoch gegriffen finden; 
Homburg muß alfo 210,000, Wiesbaden und Ems 
bei 80,000 Thlr. gewinnen, bevor die Actien einen 
Heller wirkliches Erträgniß liefern köanen. Nun aber 
haben die beiden letztgenannten Orte gleich bei der 
neuen Organiſation im Jahre 1857 315,000, fage 
dreimalhundert fünfzehn tauſend Thaler Reingewinn 
erzielt, wie der Bericht der Adminiſtration ſelbſt nach⸗ 
weiſt; ſie muß alſo, wenn die Unkoſten dazu gerechnet 
werden, in neun Monaten wenigſtens 400,000 Thlr. 
gewonnen haben, und wenn man die Dividenden ver⸗ 
gleicht, die ſie und Homburg jährlich öffentlich als 
von den Actienbeſitzern zu erheben ankündigen, ſo wird 


| 
| 
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Millionen wieder auf die Tagesordnung kamen, erhob 
ſſch Mirds und er ſagte: Nun gut, ich werde fagen, 
wo die fünf Millionen geblieben ſind. — Worauf der 
Präſident: Werft den Angeklagten da hinaus. Er be⸗ 
leidigt den Gerichtshof, denn er will die Wahrheit ſa⸗ 
gen! Und als Mirds auch nachher darauf beharrte, 
die Wahrheit zu ſagen, ließ man ibn nicht mehr zu 
Wort kommen, und ſprach ihn frei. Dies iſt der Prozeß 
Miros, der übrigens noch lange nicht zu Ende iſt, denn 
jetzt werden die Civilklagen der Actionäre der Eiſen⸗ 
bahncaſſa kommen, die auch noch etwas Näheres über 
die „fünf Millionen“ wiſſen wollen. 

Die Taufe der Tochter des Fürſten v. Metter⸗ 
nich iſt heute im Oeſterreichiſchen Botſchaftshotel durch 
den Päpſtlichen Nuntius vollzogen worden. Die Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich iſt Pathin und ſie hat zu dieſem 
Zwecke eine tellvertreterin hierher gefendet. Wäre das 
Kind ein Knabe, ſo würde der Kaiſer Franz Joſeph 
der Pathe geweſen und von dem Bruder des Fürſten, 
dem Rittmeiſter Prinzen Paul von Metternich, der hiers 
her gekommen iſt, vertreten worden ſein. 

Graf Perfigny ſoll den officıdfen Blättern den 
B.eſehl ertheilt haben, die römiſche Frage wieder 
vom italienifchen Standpunkt aus zu betrachten. 


Großbritannien. 


London, 22. April. Der Plan, einen Obelisken 
und zwar einen Monolith als Hauptbeſtandtheil des 
dem verſtorbenen Prinzen⸗Gemahl zu errichtenden Denk⸗ 
mals aufzuftellen, iſt fo ziemlich als aufgegeben zu be⸗ 
trachten. Der Vollziehungs⸗Ausſchuß (Derby, Claren⸗ 
don, Eaſtlake und der Lord⸗Mayor) haben der Königin 
zu wiſſen gethan, daß es bisher nicht gelungen iſt, 
einen den Anforderungen entſprechenden Granitblock 
ausfindig zu machen, daß der am paſſendſten ſcheinende 
Block (auf der Inſel Mull) in der Mitte nicht ſtark 
genug ſei, daß es überhaupt nicht gut möglich ſei, ſich 
über einen Granitblock ein verläßliches Urtheil zu bil⸗ 
den, ſo lange er nicht auf allen Seiten bloßgelegt ſei, 
was mit großen Koſten verbunden wäre; ſchließlich, 
daß die Behauung und Polirung eines ſolchen Blocks 
— wenn man ſo glücklich wäre, einen zu finden — 
mit dem Transport alle bisher geſammelten Beträge 
(an 44,000 Pfd. St.) aufzehren würde. Die Köni⸗ 
die ließ hierauf durch General Grey antworten, daß ſie, 
angeführten Schwierigkeiten vollkommen würdigend, 
en urſprünglichen Plan nothgedrungen aufgeben müſſe 
und es den Comité⸗ Mitgliedern anheimſtelle, einen an⸗ 
deren Plan für das Denkmal ihres Gemahls zu ent: 
werfen, wobei fie wohl den Rath der ausgezeichnetſten 


Architecten i 
dürften. n in Anſpruch zu nehmen für gut finden 


In Liverpool iſt dieſer Tage ein Engliſches Schiff 
nach eigenthümlichen Abenteuern angekommen. Es kam 
von Calcutta nach Nordamerika, ſuchte die Blokade von 
Charleſton zu durchſchlüpfen und wurde von einem 
Nordunions⸗Kreuzer genommen. Die Sieger ſetzten, 
wie üblich, eine Priſenbemannung en Bord, nachdem 
ſie die Matroſen auf ein Amerikaniſches Schiff trans⸗ 
portirt hatten, doch ließen fie die Engliſchen Officiere, 


auf Chrenwort, frei auf dem alten Fahrzeuge. Dieſe 


überliſteten die Priſenbemannung, ſperrten ſie im Schiffs⸗ 

raum ein und fuhren gradewegs und glücklich nach 

England. (Das gegebene „Ehrenwort“ läßt dieſe That 

dennoch in etwas mißlichem Lichte erſcheinen.) 
Italien. 

Italieniſche Blätter veröffentlichen nunmehr den 
Wortlaut des vom 3. d. M. datirten, vom Minifter 
Rattazzi an die Präfecten und Polizeidirectoren er: 
laſſenen Eirculars betreffs der Emigration. Im Ein⸗ 
gange wird hervorgehoben, daß ſich unter die Emi⸗ 
grirten zahlreiche entweder gefährliche oder verdächtige 
Individuen miſchen, welche fi für politiſch ompromil⸗ 
rt erklären, blos um die Aufenthaltsbewilligung zu 
erhalten oder an den Unterflügungen theuzunehmen, 
wolte ven wirklichen Flͤchtingen gewährt werden. 
Andere aber, die ſich in der That aus politiſchen Grün: 
den entfernt, entſprechen der Sorgfalt, welche die Re 
du ihnen widmet, ſehr ſchlecht, indem ſie ſich Un⸗ 
ober da und Vergehen zug Schulden kommen laflen 
us zahnen bewilligten Unterſtützungsbeiträge in 

kus ſchweifungen und Spiel vergeuden. Es folgen nun 
die neuen, der Emigration geltenden Beſtimmungen. 
Die zum Mititärdienſt tauglichen Emigrirten werden 
aufgefordert, in das Heer zu treten; weigern fie fi 
und können fie binnen Monatsfriſt über ihren Unter⸗ 
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man finden, daß jede Actie genau durchſchnittlich 24 
Procent im Jahre trägt — ein Mal weniger, ein an⸗ 
deres Mal dafür um deſto mehr. 
di Mancher unſchuldige Leſer dürfte ſich wundern über 
\efe enormen Gewinne und gar nicht begreifen, wo 
leſelsen herkommen mögen, da doch nicht alle Spie⸗ 
ie verlieren können; und er wird ſich noch mehr wun⸗ 
roh, Ja, er wird es unglaublich finden, daß nicht die 
bringe, DIE reichen Spieler der Bank dieſen Gewinn 
ganz un 1 nur die kleineren. Auch ich fand e 
= u = lich, als mein franzöſiſcher Bade⸗Cicerone 
bis ich biste 1 „nielen Umftand aufmerkſam machte, 
= Woh bee Senden für durchaus übertrieben, 
the a 0 
Die ee Gere ungen von der vollkomme 
nahmen nur am Tr me Pielen 
mal tritt auch ein folder 


bleibt er nur kurze Zeit und d 

ſich zu amüſiren. Beim — auf Nummern, um 
nur einzelne Chancen, mann kannd Quarante find 
Schwarz ſetzen, und es kommt ſehr * Roth oder 
Farben ſo ziemlich gleich beſetzt ſind, gi dor, daß die 
— refait von 31 — beide vera 
alle Einſätze die Hälfte verlieren — die 

der a Sit 90 viel mehr eingicht, ale hl a 
er andern auszahlen muß. Es kommt auch vor, I 
ein kühner Spieler einen glücklichen Moment benutzt 


mit den ſeltenſten Aus⸗ 
Quarante⸗Tiſch, manch⸗ 
ie Roulette, dann aber 


halt nicht genügende Auskunft geben, fo werden fie 
entweder ausgewieſen, oder es wird über ſie anders 
verfügt. Diejenigen, welche mit Beſtimmtheit nachwei⸗ 
ſen, daß ſie Unterhaltsmittel für wenigſtens ein Jahr 
beſitzen, können ihren Aufenthaltsort nach Belieben 
wählen; die Behörden benachrichtigen einander davon 
und zu einem Wechſel des Aufenthalts iſt die Bewilli⸗ 
gung des Miniſteriums erforderlich. Die zum Mili⸗ 
tärdienft untauglichen Emigrirten müſſen binnen einem 
Monate eine andere Beſchäftigung ſuchen; finden fie 
keine, ſo hört die von der Regierung bewilligte Unter⸗ 
ſtützung in der Regel auf, außer wenn ſie arbeitsun⸗ 
fähig find. Weitere Beſtimmungen ſchärſen ſtrenge 
Ueberwachung der Emigrirten ein und beziehen ſich auf 
die Art und Weiſe, wie die Unterſtützungsgelder bewil⸗ 
ligt und vertheilt werden ſollen. 

Das Giornale di Roma bringt aus dem Blatte 
Nuova Europa folgendes bezeichnendes Citat eines 
Briefes des neapolitaniſchen Deputirten beim Turiner 
Parlamente Ricciardi an den Minister Ratazzi über 
die Zuſtände im Neapolitaniſchen. „Vor Allem will 
ich Ihnen ſagen, daß die Dinge in jenem Theile Ita⸗ 
liens dahin gekommen ſind, daß die Meiſten bereits 
keinen großen Glauben mehr in die Dauer der neue⸗ 
ſten Regierung ſetzen, welche, wie ich mich zu behaup⸗ 
ten nicht ſcheue, dort der Gegenſtand allgemeiner Ab⸗ 
neigung iſt. Ich ſetze hinzu, daß dort Gerechtigkeit 
und Geſetz nur leere Namen find, da die Behörde 
ungenügend ihre Pflichten erfüllt und das Leben der 
Bürger in den Gegenden, wo die Reaction exiſtirt, 
einer Militärgewalt preisgegeben iſt, deren rohe Tha⸗ 
ten Schauder erregen. Tauſende von Menſchen muß⸗ 
ten ſeit einem Jahre über die Klinge ſpringen, ohne 
irgend ein Urtheil und nur auf Befehl eines einfachen 
Hauptmanns oder Feldwebels, ſo daß auch ſehr viele 
ganz Unſchuldige in elender Weiſe mit zu Grunde gin⸗ 
gen. Ich könnte Ihnen in dieſer Beziehung entſetzli⸗ 
che Beiſpiele erzählen und den Tag, Namen und die 
betreffenden Orte angeben. Man muß um jeden Preis 
dieſem Stande der Dinge ein Ende machen, um die 
Macht des Geſetzes wieder herzaſtellen.“ Die offene 
und beredte Anſprache, fügt das Giornale di Roma 
hinzu, eines neapolitaniſchen Volksvertreters an den 


Turiner Minifterpräfidenten iſt mehr als alles Andere 3 


geeignet, die jüngſten Phraſen Palmerſton's über den 
Gegenſtand gründlich zu widerlegen. 

Wie man dem Czas⸗ Correſpon. zufolge in Rom 
verſichert, hat die päpſtliche Nuntiatur für Peters: 
burg keine Ausſichten mehr zu Stande zu kommen. 
Der heurige Andrang von Fremden in Rom iſt unge⸗ 
heuer. Man rechnet deren an 70,000. 

Amerika. 

Ueber die Schlacht bei Corinth liegt jetzt ein zwei— 
ter Bericht vor, der die erſten Mittheilungen wenigſtens 
in etwas erweitert. Die Schlacht, ſo heißt es, begann 
am 6. früh und währte den ganzen Tag. Die Süd: 
Conföderirten, welche die Uebermacht hatten, blieben 
ſchließlich Sieger. Sie ſollen 60,000 Mann beiſam⸗ 
men gehabt haben. Doch wurde die Schlacht am 7. 
bei Tagesanbruch von den im Lauſe der Nacht durch 
General Buell verſtärkten Nördlingern wieder aufge⸗ 
nommen, und um 4 Uhr Nachmittags befand ſich der 
Feind, hart verfolgt, auf dem Rückzug nach Corinth. 
Die Poſitionen der Südlinger wurden von den Ge⸗ 
neralen Bragg, Breckenridge und Jackſon commandirt. 
Officielle Verluſtangaben fehlen; was darüber bisher 
bekannt wurde, ſcheint übertrieben zu ſein. General 
Johnſton ift unter den Gefallenen, und General Beaure- 
gard iſt verwundet; der Unions⸗General Prentiß gerieth 
in Gefangenſchaft. Auf der Inſel Nr. 10 ſollen 100 
Belagerungsgeſchütze und 6000 Gefangene in die Hände 
der Nördlinger gefallen fein. Die Einnahme der Inſel 
hat, einem Bericht des Generals Halleck zufolge, den 
Siegern nicht einen einzigen Mann gekoſtet. 

Karl Schurz, der Exgeſandte für Spanien, iſt 
denn wirklich zum Brigadegeneral ernannt und ſoll eine 
Diviſion unter Fremont commandiren. 

Neu⸗Orleans- Blätter vom 27. März melden den 


Untergang des Rebellendampfers „Vanderbilt“. 


Der Gapitän, die Mannſchaft und 8 Paſſagiere rette⸗ 
ten ſich an die Küſte von Florida. Ein Boot mit 17 
Mann wird noch vermißt. 

PTT 
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1 Events: und Provinz al Nachrichten. 


* rakau, 26. April. 
In den Intermezzi des letzten eiebhaber⸗Theaters hatten wir 
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und eine bedeutendere Summe gewi 
| gewinnt. Aber wohl: 
eben — die großen Spieler, die große Summen 
Feintend r auch kühner. Hat ein ſolcher auch be⸗ 
de Glücks fo wird er wiſſen, daß nur ein bes 
kann. Der Hei all ſeinen Verluſt wieder heranbringen 
loren hat 3 Spieler wird ängſtlich, ſobald er ver⸗ 
dung eintritt, ebene ee ee 
blick der ſich vor ſie nicht, ihn verwirrt der An⸗ 
or ihm Häufenden Gelder, er zieht im⸗ 
mer einen Theil zurück, und os 
ment vorüber if, dann wenn der glückliche Mo: 
„ut, dann hat er kaum die Hälfte ſeines 
Verluſtes wiedererlangt, während Bir Spiel 
neben ihm ſehr oft noch im Gewinne Nees Di ” 1 
nen Spieler gehen auch meiſtens an die Roulette = 
ein kleiner Einſatz auf Nummern einen ungleich höhe 
ren Gewinn bringt. € 
Alle diejenigen, die das Spiel kennen, taxiren es in 
der Weiſe, daß der Trente- und Quarante⸗ Tiſch ge⸗ 
wöhnlich die Unkoſten des Etabliſſements deckt, daß die 
Roulette aber, wo gerade die kleinern Spieler und 
beſonders diejeni en, die am Sonntage nach den Bä⸗ 
dern kommen und ihr Glück verſuchen, den Reingewinn 
bringt. So viel iſt ſicher, daß am Trente und Quo: 
rante der eine oder andere Spieler bedeutende Sum: 
men gewonnen hat; zwar war dies nur „geliehenes 
Geld“ nach dem Spielerjargon, d. h. er verlor es ſpaͤ⸗ 
ter oder früher wieder; aber es war doch einmal ge— 


wonnen worden; in der Roulette gehört es ſchon zu fer Fahrzeuge gibt er nicht zu. 


leineyen beſtellt, um mit känftigem Fr Be 


Gelegenheit, bei dem Vortrag von Tonſtücken Eipinsk's, Ber, 


N Ber- ches 4.— Fut —.— — 1 Zentner Heu —.57 — . 
riots und Jelski's das gediegene Spiel eines polniſchen Violin | ner 5 a * = 2 
virtuofen zu hören, deſſen Namen von früheren in Breslau u , Berlin, 24. April. Freiw. Anl. 101%. — Sperc. Met. 
f. w. gegebenen Concerten her auch deutſchen Blältern bereits] 52 . — isser Loſe 73 — Nal.⸗Anleihe 63%,. — Staats- 


bekannt iſt. H. Jelski aus Volhynien, ſelbſt Compofiteur und 
Mitarbeiter der trefflichen Warſchauer muſtkaliſchen Zeitſchrift 
„Ruch muzyezny*, hat als gründlich durchbildeter Muflfer es 
zur Aufgabe ſeines künſtleriſchen Wirkens gemacht, durch Spiel 
und Schrift die Pflege der klaſfiſchen Muſik unter feinen 
Landsleute zu prepagiren. Wie wir hören, wird er, vor feiner 
Abreiſe nach Dresden zu Vieurtemps, hier am Montag 28 d. 
M. unterſtützt von H. Odrzywols ki, einem Schüler Szeze⸗ 
panowski's und nach ihm erſtem Meiſter der Guitarre, ein Co n⸗ 
cert veranſtalten. 

Von dem Cemité des Krakauer Gelehrtenvereins wird 
letz dter Concurs zur Ausarbeitung eines Compendiums der } 
Allgemeinen Geographie in polniſcher Sprache ausgeſchrieben, Am terdam, 24. April. Dort verzinsl 70%. — Bpere. 
wofür, wie erwähnt, Dr. jur. Kang ki die Summe von 200 fl.] Met. 48 7. — 2 ½ perc. Metall. 25 / — National, Anlehen 
ö. W. ausgeſetzt. Es ſoll mach erhaltener Conteſſion in Dorf- 5 
und niederen Startſchulen eingeführt werden. Das Hauptmerk 
iſt auf Galizien zu richten, in ſynthetiſcher Form allmählig auf 
den ganzen Erdball übergehend und hiſtoriſche, naturgeſchichtliche, 
ſtat ftiſche se. Nachrichten einflechtend. Maximum 8 Bogen Svo. 
Manuſcripte einzuſenden bis fpätenens 1. October d. J. Autor 
bleibt Eigenthümer der Arbeit, jedoch hat der Prämiengeber das 
Recht, die Anzahl der Exemplare der erſten Auflage fo wie den 
Preis zu beſtimmen. 
86 Von dem h. Adminiſtrator der 
ſchreiben ausgegeben worden, welches die Gläubigen in der er⸗ 
wähnten Angelegenheit der Unterſtützung der Bulgaren in ih⸗ 
ren i i i 


Wien 74%¼8. 


Fran urt, 24. N ER i 
Pag een ke a ge Madera en 
710½. — Aulehen 18500 57 Ered.⸗Aet. 188 ½. — 1860er Lese 

e = 1 Schlustourſt: 3perc. Rente 70.55. — 
r — Staatsbahn 533, — Credit. Mobilier 837. — 

Conſols mit 94 gemeldet. 

1 a or r Ne 78%. — National⸗Anle⸗ 


8 4 
London, 24. April. Schluß Conſols 937, — Lomb. 
Disc. 3 — Silber 60 / — Wien fehlt. 

Wien, 25. April. National⸗Anleben zu 5%, „ Zännır, 
Coup. 84 70 Geld, 84.8) Waare, mit April⸗Coup. 84 20 Geld⸗ 
84.40 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 94.80 
Geld, 95.— Waare, zu 100 fl. 100.— G. 100.50 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 7180 G. 72.— W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 840.— G. 841. — W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fi. öfter. 
Währ. 213 90 G. 214. — W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2294 — G. 2296.— W. — der Galt Kart. 
endw.-Bahn zu 200 fl. C. Mze. mit Einzahlung 230.— C. 
231.50 W. — Wechſel auf (3 Monate! Franklurt a. Me., für 
100 Gulden ſüdd. W. 11220 &. 112 50 1 London, für 
10 Pfd. Sterling 132.80 G. 132.90 W. . Münzdufaten 
6 26 G. 6.27 W. — Kronen 18.30 G. 18 34 W. — Napo- 
\eond’ord 10.56 G. 10.58 W. — Ruß, . Side 182 — 
10 85 W. — Vereinsthaler 1.98 G. 198½ W. — Silber 132.— 
H. 132.25 W. 

Krakau, 25. April. Auf dem beutigen Markte ftellten 
ſich die Durchſchntttspreiſe folgendermaßen: Ein Metzen . 
5.— — Korn 3.62 — Gerfle 2.62 — Hafer 1.50 — Kuturutz 
—.— Erdäpfel 1.68 — Ein Zentner Heu —.80 — Stroh 
— 70 fl. öſterr. Währ. 

Krakau, 25. April. Die geſtrige Getreidezufuhr aus dem 
Königreich Polen zur Grenze war gering, obwohl wegen der 
Feiertage Handel und Markt in der vergangenen Woche paufirt 
hatten. Vor dieſen waren Verkauf und Speculation ſehr 
flau, belebten ſich während derſelben beträchtlich bei guten 
Nachrichten von auswärts; jetzt indeſſen fallen wegen der bedeu⸗ 
tenden Hauſſe der polniſchen Papiere im Verhältniß zu öſterrei⸗ 
chiſchen und preußiſchen die verlangten Preiſe zu hoch aus, jo 
daß in der Ungewißheit des Geldſtandes jeder mit Einkauf von 
belrächtlicheren Partien zögert. Die Spekulation beſchränkte 
ſich deshalb auf Ankauf der Zufuhr und ſelbſt für den nächſten 
Wochenmarkt wollte man nicht risquiren aus Beſorgniß eines 
Falles des polniſchen Geldes. Preisdifferenz rückſichtlich des Geld⸗ 
verhältniſſes während der Feiertagswoche gegen 3 fl. p. am Ko⸗ 
rez. Weizen Mittelg. bez. 34, 35 fl. p., Muſterg 37, 37½ — 
38. Roggen 19, 19%, 20., vorzüglichſter in geringer Quantität 
für Localbedarf 20% — 21. Gere vorräthig, doch nichl ge 
ſucht, die Gattung ſchön, aber Preiſe nicht entſprechend. Hier 
heute etwas gekauft auf 9 nach auswärts. Gegen 800 
oder 900 Säcke nach Stettin, bez. 41 — 41½ für 172 Pfd. 
Roggen gar nicht geſucht nach Preußen. Loco ſehr wenig von 
allem gekauft. Etwas ſchöner Roggen aus dem Königreich 
und von jenſeits der Weichſel bez. 6.75 — 7. fl. öſt. W. für 
162 Pfd. In anderen Geireidegattungen faſt völlige Stille, 
Stimmung für Handel ungünftig. 

Kratauer Cours am 25. April, Silber» Mute Agio ö. 
v. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfterr, Währung N. poln. 354 verlangt, 348 dezaßlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Wahr. Thaler 7¼% verlangt, 74%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 122 ver⸗ 
langt, 131 bez. — Ruffiſche Imperials fl. 10.90 verl., 10.76 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.64 verlangt, 10.50 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.18 veri., 6.10 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.26 verl., 6.18 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt I. Coup. fl. p. 102 verl., 101%, bez. 
— Galtz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons in öſtett. Währung 
fl. 80%, verl., 80 bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſt lau⸗ 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 84 ½ verl., 83%, bezahlt. 
— Grundentlaſtungs⸗ Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
b. 73%, verlangt, 73 bezahlt. — National⸗Anleihe von dem 
Jahre 1884 fl. önerr. Währung 84 verl., 83 bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn, ohne Coupons voll eingezahlt fl. ölerr. 
Währ. 232 ½ verl., 230%, bez. 


gen 


7. Juli eingeſetzte Commiſſion, 
beſtehend aus den H. H. Valerian N 52. Albinowski, 
Er. Wolanski, macht bekannt, daß die Theilnehmer ſich bis ſpä⸗ 
teſtens 20. Juni unter der Adreſſe des H. Val. Podlewski (pr. 
Czortlow) u melden haben und Vieh und Produkte u. ſ. f. 
ſpäteſtens bis zum 5. Juli (4 Uhr Nachm.) an Ort und Stelle 
einzuſchicken find. u 
Am 2. d. wurde bei Dawidow der Leichnam des Lutieako 
Bolfot aus Spelompa aufgefunden; wie ae derchlich. Obduc⸗ 
tion herausftellte, it derſelbe im Felde eines natürlichen Todes 
geftorben, die Gerüchte über feine Ermordung ſind daher falſch. 
In Ungelegenbeit der Anlage einer Weißgerberei fand 
am 23. d. in 2 amd eine Sitzung der Actionäre ſtatt zum 
Behuf der Wahl ſtimmfäbiger Reprä fentanten der mit weniger 
als 1000 fl. . W. betheiligten Subſeribenten. Gewählt wur- 
360. 8 n t nn 5 Bogdanowicz, M. Dymet, 
oh. u 7 — nz, z ö 
berhaupt 24.400 N, eben eee 
In Ergänzung der neulichen Notiz über die erſte General— 
verſammlung der Dniefter- Dampfſchiffahrts⸗ Compagnie if 


beizufügen, daß die Geſellſchaft b f ! 
ni füge 3 Zamoſeli 5 ereits in der Warſchauer Fabrik 


m Frühling die reguläre Fahrt, 
9 etarh beginnen zu können. Die 
Verengung des Bettes (in dieſem 
wird ausſchließlich der Fiseus kra⸗ 
ußregulirung, auf 10 Jahre vertheilt, 
un rt werden, an der zum Theil 
nehmen hat. 
Gedichte Fr. Baligörsrpe at , Sammlun z, wie 
gemeldet, der Autor zu Gunſten der Weichſelüberſchwemmten herz 
auszugeben geſonnen war, ſind dem „Di. P.“ zufolge mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. 


von Zurawno resp. Mart 
Koſten für Reinigung un a% 


Bandels: und Voörſen⸗ Nachrichten. 


— Der Verwaltungsrath der Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft iſt um die Conceſſion zum Baue und Betriebe einer 
Zweigbahn zwiſchen dem Zuge der Karbitz⸗Herbitzer Kohlen⸗ 
bahn und dem Kohlenwerke der Bergbaugeſellſchaft Rietſchel und 
Comp. eingeſchritten. 

Breslau, 23. April. Die heutigen Preife find (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber. 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio]: 

beſter mittler. ſchlecht. 
84 — 87 80 7 


Weißer Weizen . 2 — 76 

Gelber 4 . . . . 84 — 86 80 72 — 76 . —.—... 

Roggen rt we N 5 

er eee 3 20 — 8 Neueſte Nachrichten. 

Wenn 0.0 Sana 4 50 44 — 47 Wien, W. Apri 7 
en „28. April. Das Abendblatt der heutigen 

ee 19 25 55 5 = „Preſſe“ behauptet daß trotz des Dementi eine Armee⸗ 


Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner — 89 / Wien 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57%, kr. öſ, W. außer Agio): 

Weißer Kleeſamen: other Kleeſamen: 
eer . . 17 18 | beit nr 


reduction dennoch erfolgen werde und zwar ſchon naͤch⸗ 
ſten Monats. Scharf's Correſpondenz erfährt, daß in 
dieſen Tagen ein Schreiben Seiner Majeſtaͤt an den 


guter. . 14 — — 15% guter 10% er 11 Staatsminiſter betreffs des Geſetzes über die Miniſter⸗ 

mittlerer. . . 11— — 12— mittlerer... 8% — 95. veranwortlichkeit zu erwarten ſtehe. 

ſchlechterer .. 8— — 10— ſchlechterer .. 6— — 7½ Brüſſel 25. April. Die heutige Indep. belge 
Wadowice, 24. April. Die heutigen Ourchſchaüttspreiſe wa. meldet, daß geſtern in Paris endgültig die Bedingun⸗ 

ren Lin fl. öſterk. Währ.): Ein Webzine Lelzen 6.85 — Rog⸗ gen der neuen ruſſiſchen Anleihe zwiſchen Baron Stie⸗ 

Peper ie 6 u Be Te rm glig und Baron Roihſchild abgeſchloſſen wurden. Sie 

—— — Erdäpfel 1.20 — 1 Klafter hartes Holz 6.— e wird in Obligationen ausgegeben werden. 


St. Petersburg, 25. April. Das heutige „Journ. 
de St. Petersburg“ bringt einen Ukas, nach welchem 
der Gemeinderath von Moskau mit freien Wahlen 
durch Korporationen, nach dem Muſter des Petersbur⸗ 
ger, reorganiſirt wird. Die „Nordiſche Biene“ demen⸗ 
tirt amtlich die Gerüchte von der Aufrechthaltung der 
Branntweinpacht über den 1. Jänner 1863 binauß- 

Levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 5 
dampfers „Calcutta“ am 24, d. in Trieſt ——. 
fen.) Konſtantinopel, 19, April. i dem 
wird von ſeiner Reiſe nach Bruſſa, Sp gen antino⸗ 
Archipel erſt in der nächſten Woche nad angekom⸗ 
pel zurückkehren. Baron Werther if 1 if nach 
men. Der iſcherkeſſiſche Naib Emir Megierung Kla⸗ 
London gegangen, um der engliſchen en Landsleute 
gen gegen die Pforte und ſeine eig 


vorzulegen. - id 
a ’ Drufen. widerſetzen fi 
Beirut, 6, April. Ge Arabi derſelben ſteht 1 


der Recrutirung; eine gro 
Rußland hat in Meſched 


— — . — n — 


den ſeltenſten Fällen, daß ein Spieler überhaupt ſein 
Geld nicht ganz 9 und Fälle von Gewinaſten, 
wie die Garcia's, ſind an derſelben geradezu unmöglich. 
Es iſt alſo ganz unumſtoͤßlich wahr, daß eigentlich 
nur die kleineren Spieler die eigentlichen Erhalter der 
Bank ſind. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Die „Zeit“ ſchreibt: „Parturiunt montes.“ „Die 
Berge gehen Haan eine, lächerliche Maus wird zur Welt 
kommen.“ So überſetzen mindeſtens neun 855 zehn; in Blät⸗ 
tern für das nicht⸗philologiſche Publikum erinnern wir uns nicht, 
den Vers jemals anders ausgelegt gejehen zu haben. Erklärt 
doch Wieland auch nicht anders, und in Lafontaine's Fabeln 
kann man ſogar den kreißenden Berg, aus dem eine Maus 
ſchlüpft, ſauber in Kupfer geſtochen 78 Aber wie konnte 
man doch Horaz eine ſolche Abgeſchma tpeit zutrauen? Montes 
iſt der Accuſativ, und es iſt zu überfepen:, ae gehen ſchwanger 
mit Bergen, zur Welt bringen ſie eine Maus.“ Da die v. d. 
Heydr’fhen Verſprechungen wohl bald wieder zu häufiger Aawen⸗ 


auran unter Waffen. 
0 Teheran, 20 
. U ernannt. 
einen Conſu ner Nedacteur: Dr. A. Boczek. 


dung des Gitats Anlaß geben werden, wochten wir ſchon jetzt Verantwortliche arfommenen e 
bitten, es fo zu faſſen, daß das Gefühl philologiſcher Zeitungs-  Werzeimmip der 4 e 25 Apeil. 5 


leſer nicht dadurch verletzt werde.“ 

[Berliner Witz.] „Die Schirme, welche Damen gegen Re- 
gen und Sonnenſchein benutzen, und die unter der Bezeichnung 
zen tout cas“ bekannt find, beißen jetzt in Berlin: Wander: 


heydt. 
* Der Prinz von Jo inville ſteht im Begriffe, ein Werl 
Panzerſchiſfe zu veröffentlichen. Die Unverwunb barkeit die 


Angekommen fis, die Herren Gutsbeſitzer: Victor Barafısfi 
aus Rußland 
us Kosznoszow; ferner: 

Bola Sieutenant, aus Kijow. 
Abgereiſt find die Herren Gutsbeſizer: Joſeph Gf. Droho⸗ 


üb X h 
* jowofi nach Galizien; Ladislaus Dabeki nach Wojnicz. 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 24, April. 
Deffentlide Schuld. 
A. Des Staates. 


N. 22933. Kundmachung. (3692. 2-3) Fr biernym domöw w Wiedniu NK. 361 i 
Re x 3 mk. tanie bi 

Laut der Mittheilung der k. k. Direction der Staats- dom od . 1 A Tesdorn Bro- 

ſchuld vom 1. e 155 3. 1090 find bei der am 1. April niewskiego hipotekowanych, ktörato lieyacya w 3 

d. J. ſtattgehn 54. und 355. Verloſung der älte⸗ terminach, a mianowicie na dniu 13 czerwca, 


Amtsblatt. 


Geld Waate 


N. 18741. 3690. 3 ; . 
Kundmachung. 0 ) ren Staatsſchuld die Serien Nr. 438 und Nr. 73 ge⸗4 lipca i 8 sierpnia 1862 kazda raza o go- In Def. W. zu 5% für IM 2. „ . (490 45.— 
Zur Sicherſtellung der Conſervations-Bauherſtellungen zogen we St dzinie 1046 przedpoludniem pod zarzedem c. k. Aus dem National-Anlehen zu 5 für 100 1 850 84.00 
im Bochniger Straßenbaubezirke, Krakauer Kreiſes, für Die Serie 438 enthält böhmiſch-ſtändiſche Aerarial⸗ notaryusza Janochy jako komisarza sadowego sie . 1851, Ser. B. zu 5 für o . —.— —— 
das Jahr 1862 oder auch auf drei nacheinander fol⸗ . von verſchiedenen Zinſenfuße, und z. Nr. odbedzie y) n e e 
gende Jahre, das iſt: pr. 1862, 1863 und 1864, wird 153, 1405 is einſchl. Ar. 155,273 im Capitals betrage Ö czem sig niniejszem edyktem wszystkich wie- mit Berlofung v. J. 1839 für 10 0 . 150% 15073 
biemit eine Offertverhandlung ausgeſchrieben. ies he rzycieli hipoteki, a mianowicie: Leona Bro- e 
’ PP. 2 „ 1860 für 100 l. 100.— 100 25 


Die Serie 73 enthält Banko⸗Obligati i i F 

änalt 4 “Obligationen im ure] niewskiego, Jözefa Broniewskiego z Zycia 1 Po- 

K ehe Zinſenfuße von 5% u. z. von Nr. 65,979 pytu Bee 0 1 8 dek 10h e 
einſchl. Nr. 67330 im Capitals betrage von 999,334 fl. |tychze spadkobieredw, jak rownies tych ktörym 
Dieſe Obligationen werden nach der Beſtimmung 5 J ; 


Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr.ẽ U 16.78 17.— 


Die Erforderniſſe beſtehen, u. z. 
B. Der Kronländer. 


Auf der Niepolomicer Straße. fl. kr. 
In der Aufſtellung von Straßengeländer im 


; 5 r 5 * 
Fiscalpreiſe von 39 1 R > |niniejsza uchwala albo przed terminem lieytacy) - 2 0 88. 
In der Reparatur der Brücke Nr. 6 Fiscalpr. 118 4 en 2 vom 21. März 1818 bee 57 nym, lub téz calkiem nie bedzie dorgezong, Jago: 12 Sezen in er 500 1 Zenz n 
dto. Nr. 8 „ 94 6 ıl6 ae e er und in 1 4 tés tych wierzycieli, ktörzyby po dniu wystawio- von Steiermark zu 5 für 100 1242. En. 88.50 
dto. Ne. 0 % LA | near 125 nach dem mit der Kundmachung] nego ekstraktu tabularnego z 6 lutego 1862 z wo- von Tirol n 5% für 100 4. 80.— . 
dto. Nr. 11 „ Ar 5 aus * 2 ne ee jemi pretensyami w ksigzki tabularne wpisani 2. 9555 . 5% für 100 fl. 87.50 88.50 
‚ 1.5 (R.⸗G.⸗B. Nr. eröffen : ö : i ja. i: niniejsza Ae ee eee 3.50 74.— 
di Nr. 12 90 83 Maßſtabe in 5% auf öſterr. Währ. lautende Staats- zostali, 2 tym dodatkiem uwiadamia, iz ninie 5 von Temeſer Banat 5% für 0% l. 71.25 117 

dto. Nr. 13 „ 88 ſchuldverſchreibungen um uchwala do rak ich kuratora pana adwokata Dra von Frou. u. Sl. zu b ür 10 1 . 8 73— 74 
dto. Nr. 14 „ 93 3 150 k 1 umgewechſelt. Grabezyhskiego 2 substytucyg p. adwokata Dra von Galizien zu 5% für 4% fl. 71.40 71.80 
do. Nr. 15 „ 100 10 eier ligationen, 9 in Folge der Verlo⸗ Serdy w calosci dorgezong bedzie. von Sie bend. u. Butowina zu 5% für 40 & 60.— 600.50 

öſterr. Währung. sung zur urſprünglichen aber 5% nicht erreichenden Ver]  Daldj majgcych che& kupienia z tym dodat- , Actien 

i ; Izinfung gelangen werden auf Verlangen der Partei nach ki : h 1 ver Notionalbant . . .. =... - 2 ve. Si. 833.— 835.— 

Unternehmungsluſtigen werden hiemit eingeladen, ihre iem sie zawiadamia, iz ver Kreditanſtalt für Handel und Sewerde 14 1 2 


Maßgabe der in der erwähnten Kundmachung enthalte: 
nen Beſtimmungen 5% auf öſterr. Währ. lautende 
Obligationen erfolgt. 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 
Lemberg, am 9. April 1862. 


N. 22933. Obwieszezenie. 
Podlug uwiadomienia e. k. Dyrekeyi diugöw 


) fl. ifeee, N a in Den 0. 
leber. öfter, Getomple-Gefeliſch zu 500 U b. W. bat“ 640 — 
der Katſ.⸗Ferd.⸗Norbbahn 1000 fl. CW . 2202 
der r zu 100 fl. CW. 
oder 500 /r. q . 179 50 280.— 
der Rat. Aliſabeth⸗Batzn zu 200 fl. CM. . . 161.25 161.75 
der Süd nordd. Berbind.-B. zu 200 fl. C.. 139.— 139.0 
der Theisb. zu 100 f. GM. mit 140 fl. (70% Sun. 147 — 147.— 


1. Ceng wywolania bedzie nominalna wartose 
sum, to jest: 

a) kwota 25,000 ztr, w.w. czyli 10,000 zir. mk. 
czyli 10,500 21. w. a. 

b) suma 13,150 zir. mk. czyli 13,807 21. 50 
c. wal. austr. 

2. W pierwszym i drugim terminie sumy te tylko 
wyzéj lub przynajmniéj za wartosé nominalng 


mit dem 10%, Vadium belegten Offerte bis längſtens 
30. April d. J. bei der Krakauer Kreisbehörde zu über⸗ 
reichen, woſelbſt deren Eröffnung am 1. Mai 1862 er⸗ 
folgen wird. . 5 5 
Die Grundlage für die Bemeſſung der Fiscalpreiſe 
rückſichtlich der in die Jahre 1863 und 1864 fallenden 


Conſervations⸗ Herſtellungen hat der bei der Krakauer 
ſenbahn zu 206 fl. öl. Wahr oder 500 Fr. 


Kreis behörde zur Einſicht aufliegende, mit den Einheits⸗ Panstwa 2 1 kwietnia 1862 do l. wycigg- . ee? 
preiſen verſehene ſummariſche Koſtenüberſchlag pr. 1862 nigto przy 354tem i 1 855 a 97 1 sprzedane bus mogg, witreciin gat tet ber 95 180 1 (00%) Kinn . .. „ , 70. — 280 — 
zu bilden. szego dlugu Panstwa odbytém dnia 1g0 kwietnia gdyby nikt ani wyzezéj, ani nominalnéj, ani er 40 fl. 25575 Bahn im 200 f. Em. 
Es iſt ſonach in jene Offerte, welche einen Zjährigen 1862 serye Nr. 438 i Nr 73 8 t62 takie) wartoßci nie ofiarowal, ktöraby na 17 a ) Sinjahlung ...... 23050 231 — 
7 Bi pokrycie wezystkich na téj sumie cigzgeych 500 f en eee eee n 


Anboth enthalten, die Erklärung aufzunehmen, daß ſich 
der Offerent verpflichtet, die in den Jahren 1863 und 
1864 nöthig werdenden Herſtellungen auf Grundlage der 
diesfals im Jahre 1862 ermittelten Fiscalpreiſen zu 
bewirken, und für den Fall als in dieſen Jahren oder 
ſelbſt im Jahre 1862 Herſtellungen vorkommen ſollten, 
wofür in dem vorbezeichneten Koſtenüberſchlage keine 
Einheitspreiſe enttoorfen find, dieſe auf Grundlage der 
pr. 1862 von der Krakauer Kreisbehörde beftätigten Ma⸗ 


Serya 438 zawiera rzadowe obligacye standw 
ezeskich rozmaitéj stopy procentowéj, mianowicie 
Nr. 153,653 do Nr. 155,273 wlacznie w sumie ka- 
pitalu 1.152,27 zla. 59½ c. 

Serya 73 zawiera obligacye bankowe w pier- 
wotnéj 5% stopie procentowéj, mianowicie Nr. 
65,979 do Nr. 67,330 wiacznie w sumie kapitalu 
999,334 zia. 

Obligacye te beda wedlug postanowien naj- 


es dert. Blow in Trileſt zu 590 fl. EM... 239— 
er Ofen⸗Peſiher Reitenbrüde zu 500 fl. C. W. 300 — 398.— 
der Wiener Dan pfmübl - Altten » geſeb ſcha l zu 
500 fl. herr. Wä br. 392.— 395.— 
oo i 
der 6jährig zu ur I 103.60 104.— 
Nationalbank 10 fährig zu 5% für 100 fl. 98 50 99.0 
auf EM. verlos bar zu 5% für 100 f. 90.— 0050 
der 8 an zu 5% für 100 ! N 
auf öſterr. r. rlosbar u 5 fü 0 
Galtz. Kredit⸗Anſtalt C. M. 1 4% für —— 7 rn 5 


wierzytelnosci wystarczyla, do przesluchania 
wierzycieli stösownie do przepisöw $. 148—152 
U. S. stanowi sie termin na dzien 9 sierpnia 
1862 o godz. 10téj rano i po przeprowadzo- 
néj rozprawie z wierzycielami 4ty termin li- 
cytacyi rozpisze sig, W ktörym owe sumy za 
jakakolwiekbadz najwięecéj oflarowang cene 
sprzedane beds. 

3. Ze kazdy che6 licytowania majacy Jako wa- 


terial⸗ und Arbeits⸗Preis⸗Tabellen und der mit der Statt⸗ atentu : - 
g yzszego p 2 dnia 21 marea 1818 na pier- 85 ® 106 
halterei-Berordnung vom 17. Jul 1859 3. 28533 ver. wotng stopg procentowg podwyzszone, a 0 uch drum 4% ezgs6 nominalnd), elde . gotöwoe, r Gradi unfall fü bande und 
lautbarten einſchlägigen Beſtimmungen zu übernehmen. kowa do 5% mk. dordeie 5 ogloszonej ob- de zei komisyi lieytacyjnd) e = got wce,| 100 fl. österr. Währung und Gewerbe zu a 
3 i allgemeinen und g tli 8 N A a De £ ub w papierach odpowiednig war 086 maja- Donau-⸗Dampfſ.-G RR MARI f 10 132. 
Die fnfigen elgemsinn unb n . Jen Ja wisenoseniet Miniteratws akarbn P. 1 100) Welt och 310276 dae a Sl b. l l. 688. .: 8 Me 


i 7 75 „ee... 55.50 56.— 
Stadtgemeinde Dien 1 40 fl. öſt. W. 39.— 39.25 
Eſterhazy E . 101.— 10150 
Salm zu 40 5 „ „ ee ee 
Palffy u % ² A ER 27.75 38.25 
Clary zu 10 „, ie N ET 
St. Genois zu 40 „ U i 38.25 38.75 
Windiſchgrätz zu 20 10 e 
Waldſtein zu 20 „„ . 25.— 3.50 
8. 684. civ. E diet. (3678. 3 Reglevi au 10 ee SH 16.75 17.— 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Pilzno wird | Augsburg, für 100 rn 
„ üddeut 
hiemit kundgemacht, daß über Einſchreiten des Joſef Frankf. 4.1. für 100 fab Wahr 3. 


Spaet de präs, 11. December 1861 3. 3328 die Amor⸗ Hamburg für Im m. D. % 
g + 3 ie Amor 9 jür 10 Pfd. Sterl, 5% 


die mit der Statthalterei⸗Verordnung vom 13. Juni 1856 
3. 23821 kundgemachten Offerts⸗Bedingniſſe können bei 
der Krakauer Kreisbehörde oder dem dortigen Straßen⸗ 
baubezirke eingeſehen werden. 

Die nach dem 30. April 1862 bei der Kreisbehörde, 
ſo wie überhaupt die unmittelbar bei der Statthalterei 
überreichten Offerte werden nicht berückſichtigt werden. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 31. März 1862. 


dziermka 1858 l. 5286 (Dz. Pr. P. I. 190) ekali 
przeniesienia na 10 w walucie austryackie) opie- 
wajgce obligacye diugu Panstwa zamienione, 

Za owe obligacye ktöre w skutek wylosowania 
do pierwotnego lecz 5% nie dosiegajgcego upro- 
wizyowania przychodza, beda na zadanie strony 
wedlug zawartych w wspomnionem ogloszeniu 
postanowieh, 5% na walute austryackg opiewa- 


ce obli dane. 
= RL lic. Namiestnictwa. | 


Z. c. k. ! 
Lwöw, dnia 9 kwietnia 1862. 
———ꝛ — —ä— 
N. 4906. Edykt. (3715. 2-3) 


4. Nakoniec iz dalsze warunki lieytacyjne i eks- 
trakty tabularne w tutejszo-sgdowej registra- 
turze przejrze6 jest wolno. 

Z rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 13 marca 1862. 


> 112.20 
5. ho. ahr . 120 11360 


N. 18741. i \ 
Obwieszezenie 2 0025 99.40 


Dla zabezpieczenia budowli konserwac invch p . 5 „ ſtiſirungs⸗Einleitung der von der Tarnower k. k. Samm⸗ I", Kar 100 DREIER, .. 133 10 133 25 
. budowy goseincöw ad C. Kk. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni-iungskaſſa am 18. October 1859 sub Jour. art. 29 ar he Geldforten. — 
Krakowskiego na rok 1862, albo tés na trzy IR niejszym edyktem p. Adama Jana Antoniego dga| ausgeftellten in Verluſt gerathenen Caſſaquittung über die Durhfinitisr@ours ketzler Cour 
sobie nastepujace lata, t. j. 1862, 1863 1 1864, „on ee e eukce- als Caution für die Zawader Mauthpachtung für das wer Waarı 
rozpisuje sig niniejszem pertraktacya ofertowa. soröw z imienia, naz wiska, 2 zycia i miejsca po-] Verwaltungsjahr 1859 von Joſef Spaet erlegten Grunde gaiſerliche Mün * en L ir. re TEE 
otrzeby ea nastęepujaee: bytu niewiadomych, 17 „przeciw niemu pp. Feliks entlaſtungs⸗Obligation de dto. 1. November 1853 8. 2 Wale Dee 23 2 FD 
. ( Lignecy: Sinn 19 Mnares 1802 J. 49069859 pr. 100 fl. GM. mit 8 Stück Coupons jeder ülarme. : „  —_ 1835 1838 
Postawienie porgezy przy goscincu w ce- pozew wniedli o Pee Kazmierzowi Lgo- 2 fl. 30 kr. CM. bewilligt wird, und diejenigen welche 20 Frankſtu b.. 1059 10 60 10 60 1% 61 
nie fiskalnej 39 5 ckiemu wlasnosei / czedci 2 döbr czwarta czese dieſe Urkunde in Händen haben dürften auf eine Friſt 1 Imperiale. zu „ 10 88 10 90 
Naprawa mostu nr. 6 5 118 19 Lgoty zwanych 1 przypadajacego na te czest wY-|von einem Jahre vorgeladen und aufgefordert werden, ee ee 132 50 132 25 132 15 122 35 
dto. nr. 8 = 94 62 nagrodzenia 28 znieslon bowinnosoi poddaneze daß ſie ſolche binnen dieſer Friſt ſo gewiß vorbringen — BE 7° VENEN EEE 
dto. nr. 9 > N 7a zalatwieniu tego% En termin do ustnego | ſollen, als im widrigen Falle die Urkunde für null und ... 
dto. nr. 11 ir 93 89 Postepowania na dzien 27 maja 1862 0 godzi- nichtig erklärt werden würde. 1 2 
dt. nr. 12 101 gg [nie 1016) zrana wyznaczonym zostal, Gerichte Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
400. Ur. 18 ji 90 88 Gdy miejsce pobytu pozwanego Adama Jana Vom k. k. Bezirksamte als r vom 15 November 1861 angefangen bis auf Weiteres. 
di . 14 3 93 3 Antoniego 3 im. Remera nie jest wiadomem przeto Pilzno, am 25. Mär; 1862. RE 
dto. nr. 15 4 100 10 [e. k. Sad krajowy W celu zastepowania pozwa- — — Abgang: i 
SL ausir. nego jak röwnie na koszt i niebezpieczenstwo jego von Krakau 1. 1 5 2 K 7 Früh, 3 lun 
tutejszego adwokata p. Dra Koreckiego z zastep- L. 10,285. Lie ytacy a. (8705. 3) 5 Port! und über Oderberg nach Derag b U. 4 


Majacy chg& przedsiebioretwa wzywajg sie ni- 
niejszem, azeby ewoje . 10%, wadyum ‚zaopa- 
trzone oferty podali najpöZniej po dzien 30go 
kwietnia r. b. do Krakowskiéj wladzy obwo- 
dowéj, gdzie ich otwarcie nastapi 1 maja 1862, 


Za podstawg do wymiaru cen fiskalnych wzgie- 
dem przypadajgcych na rok 1866 1 1864 budowli 
konserwacyjnych ma sluzy6 znajdujacy sie u 
Krakowskiej wladzy obwodowej do 
opatrzone w ceny jednostkowe bilans osztöw na 
rok 1862. W ofertach przeto na trzy lata opie- 
wajgeych nalezy umieseie oswiadezenie, jako ofe- 
rent obowigzuje sig’uskutecznie potrzebne w latach 
1863 i 1864 budowle, na podstawie eruowanych 
w tym ‚wzgledzie w zoku 1862 cen fiskalnych, 
a W razle, gdyby w tych latach, albo jeszoze 
W r. 1862 budowle przychodzily, na ktöre w wy- 
26 onaczonym bilansie kosztöw nie eg ulozonc 
ceny jednostkowe, obja6 takowe na ee po- 
twierdzonych przez Krakowskg wladze obwodowa 
na rok 1862 tabeli cen materyalöw i roboty, tu- 
dziez wedlug ogloszonych rozporzadzeniem Na- 
miestnietwa 2 dnia 17go lipea 1859 J. 28533 od- 
nosnych postanowieh. 

Reszte ogölnych i specyalnych ; mianowicie 
Namiestnictwa 2 dnia 13 czerwea 


Min. Früh; — nach Riesz0 w 6 uhr 15 Min. Sri z 
— nach Lemberg 8 Uhr 30 Min. a 10 ** 30 
Min. Vorm. ; — nach Wieliczka 11 uhr Vormittags. 
von 1 ae Krakau 7 Uhr Früh, 8 uhr 30 Minu. n 
von Oſtran nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
von Granica nach Szezatowa 6 uhr 30 M- Früh, 2 Uhr 
6 Minuten Nachmittags. 
von Syegatowa nach @ranica 10 Uhr 15 Min. % cmitt, 
1 Ubr 48 Win. Nachmitt. 2 Ben Min. Abends. 
von Rzeszöw nach Krafau 4 5 Min. Nachmitt. 
von Lemberg nach Krafau 4 Uhr Früh, 5 ubr 10 wn. 


nuten Abends. A nkunft: 


9 Uhr 45 Mi - 

in Krakau von wien" nuten Früh, 7 Uhr 45 
Mien ginnen Früh, Breslau und Warihau 
een ler Döerherg ang Bu pa ent de 
ea 6 e Preußen 5 une 27 u. 
470 6 ub J 7 Uhr 40 Min. Abenden — 
en ene ee 
15 — 10 2 on Wieliezkta 6 uhr 40 Min. Abedns. 

in m “ tafau 11 Uhr 34 Min. Borm. 
in — 1 9 uhr 30 Minuten Früh, 9 Uhr 


stwem adwokata p. Dra Samelsohna kuratorem 
nieobecnego ustanowil, 2 ktörym spör wytoczony 
wedlug ustawy postgpowania sadowego w Galicyi 
obowigzujgeego przeprowadzonym bedzie. 

aleca sig zatem niniejezym edyktem pozwa- 
nemu, aby w zwyZ 0znaczonym czasie albo sam 
stangl, lub te potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla niego zastepey udzielil, lub wreszeie in- 
nego obronce sobie wybral i o tem c. k. Sadowi 
krajowemu doniösl, W ogöle zas aby wszelkich 
mozebnych do obrony srodköw_ prawnych uäyl, 
w razie bowiem przeciwnym, wynikle 2 zaniedba- 
nia skutki sam sobie przypisacby musial. 

Krakow, dnia 1 kwietnia 1862. 


L. 3034. Ed y kt. (3709. 3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski oglasza niniej- 
szem, iz na zadanie p. Dra Adama Morawskiege 
de präs. 23 lutego 1862 J. 3034 na ‚przeciw, pani 
Eleonorze Broniewskiéj w imieniu a — i jako 
matce i opiekunce maloletniego pana Anto- 
niego Broniewskiego, W drodze dalszej egi 
prawomocnego wyroku c. k. Sadu selgegef 9280 
Tarnowskiego 2 dnia 2 pazdziernika 1852 5 
pozwala sie sprzedas przez publiczn® licytacyg 


Naleäytosci handlowe kupc p., M. Statowskiego, 
sprzedawane beda wI. terminie d 13go, w II. 
a 27g0 Maja r b. W ostatnım za jakakol- 
wiek cenę ofiarowana, er od 9téj godziny 
rannéj, u podpisanege PP. L. 460 n. I. 
Krakéw, dnia 16 kwietnia 1862. 
F. Zuk Skarszewski, 


Notaryusz publ. jako Komisarz sgdowy. 


L. 239. E dy kt. (3725. 1-3) 


Przez o. k. Urzgd powiatowy jako Sad 
Sa y jako Sad w No- 
my e 181 sie niniejszem wiadomo, ze w dn. 
12 * ar zmarl Jedrzéj Bartoszek w Ma- 
rus n N i 
0 wol, Yniwszy zadnego rozporzadzenia 
a nieznajge owezesnego pobytu Jana Bar- 
tosz n go, azeby w przecigagu jednego roku 
r 100 Sadie sie zglosil i swe oswiadezenie do 
ziedziczenia spadku zlosyl, w przeeiwnym 277 
wiem razie spadek bylby pertraktowany zsuke°” 
€, 


sorami ktörzy sig zglosili, a i z 1 K. k. Polniſches Theater in Krakau 


toszkiem jako kuratorem dla Jana Bartoszka usta- iſch 
unter Direction von Julius Pfeiffer. 


nowionym, 
) zumy 25,000 lr. WW. cyl 10,000 Zr m.! _Nowytarg, dnia 28 2e — Samftag, 28. April, 
Gaſtrolle von Herrn und Frl. Lad nows ki. 


Melebrologiſche Beobachtungen. 


Aenderung der 


= dnfu 80 kwieinia 1862 do wiadzy obwodowgj, Temperatur Richtung und Stärke Zuſtand Gefgeinungen Mare n] Warum war ich nicht Waiſe ? 
tudziez w ogöle bezposrednio do Namiestnietwa| g nad) des Windes der Atmosphäre in ber Luft ae b. de Drama in 3 Acten von Graf F. Skarbek. 
. Reaumur von | bi Zum Schluß: 


Toni und Tonchen, 
Singſpiel in 1 Act. 


C248.“ f Buchdrudereis@ejhäftöleiter Autan Rother. 
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| Heiter mit Wolfen 


7. 2 


Lwöw, dnia 31 marca 1862. 
In der Buchdruckerei des „ 


